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Die Wandlungen
der Vermögensſtener.

Bei den bevorſtehenden Verhandlungen des Abg.
Hauſes über die Steuerreform wird der Kampf ſich
nicht in letzter Linie um die Einführung der Ver
mögensſteuer drehen und da lohnt es ſich, gewiſſe
Jndiscretionen aus ſinanzminiſteriellen Kreiſen feſt
zungageln, die ganz beſonders geeignet ſind, die Ent
ſcheidung in dieſer Frage zu erleichtern. Die Ver
mögensſteuer iſt bekanntlich im Rahmen des Miquel
ſchen Reformplanes beſtimmt, die beſondere Beſteue
rung des fundirten Einkommens in einer mit den
Abſichten der großen Mehrheit beider Häuſer des
Landtags und den früheren ausgeſprochenen Abſichten
des Finanzminiſters ſelbſt in ſchroffem Widerſpruch
ſtehenken Weiſe herbeizuführen. Bei der Beſchluß
faſſung über das Einkommenſteuergeſetz beßand voll
kommenes Einverſtändniß darüber, daß die unter
ſchiedliche Belaſtung des fundirten Cinkommens durch
eine Abänderung des Steuertarifs, d. h. durch eine
Entlaſtung des Arbeitseinkommens herbeigeführt wer
den ſolle. Jm Abg. Hauſe hat der Finanzminiſter
Anträge auf Abänderung ber Steuerſkala ausdrücklich
damit zurückgewieſen, daß eine ſolche im weiteren
Fortgange der Reform ſo wie ſo eintreten müſſe.
Nachdem die Mehreinnahmen aus der Einkommen
ſteuer inzwiſchen mehr als das Dreifache des von
dem Finanzminiſter erwarteten Betrages ergeben, hat
der Finanzminiſter den Gedanken einer theilweiſen

Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die
Gemeinden fallen laſſen und die völlige Aufhebung
Dieſer Steuer als Staatsſteuer in's Auge gefaßt.
Dazu reicht der Mehrertrag der Einkommenſteuer

nicht hin und deshalb ſoll eine „Vermögensſteuer“
eingeführt werden, mit der doppelten Aufgabe der
ſchärferen Heranziehung des fundirten Einkommens
Hurch eine directe Abgabe von der Quelle deſſelben
Und der Deckung des bei Aufhebung der Stagatsſteuern

entſtehenden Ausfalles für die Staatskaſſe Daß die
Schattenſeiten einer ſolchen Steuer die Lichtſeiten er
heblich überwiegen, haben auch vie freiwilligen Re
gierungscommiſſare des Finanzmini
nicht in Abrede ſtellen können un
immer von Neuem betont, daß

Vermögensſteuer in ganz niedrigen Sätzen ausreichend
und zugleich zulaäſſtg ſei.
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ers in der Preſſe
haben ſte

ie Erhebung der
22376 181 Fl. mehr.

Aber das war, wie es
ſetzt den Anſchein gewinnt, nur ein taktiſcher Schach
zug, um dem Gedanken der Vermögensſteuer Eingang
zu verſchaffen. Nach der
Reichsanzeigers vom 23.

bekannten Denkſchrift des
April d. J. ſollte die

Steuer „die Werthobjecte nach Abzug der Schulden
z imit einer im Verhältniß zum ermittelten Werthe

nur ſehr geringen Quote direct treffen.“
Jn der Preſſe war zunächſt nur von einem
Steuerbetrag von oder höchſtens vom Tauſend
die Rede dann wurde die Quote auf vom
Tauſend erhöht.
gefallen. In Artikeln, die ſich direct auf die Kennt
niß der Abſichten der leitenden Stelle, d. h. des
Herrn Miquel berufen, wird mit erfreulicher Offen
heit erklärt, der Finanzminiſter betrachte die Ver
mögensſteuer als „entwickelungs d. h. er
höhungsfähig“. Vorläufig natürlich ſtellt man
die Sache nur ſo dar, als ob die Erhöhung der Ver
mögensſteuer nur in außergewöhnlichen Fällen, nach
einem unglücklichen Kriege u. dergl. eintreten ſolle.
Aber das hat auch nur eine erziehliche Bedeutung.
Hat die öffentliche Meinung ſich erſt an dieſen Ge
danken gewöhnt, ſo bedarf es bei jedem im Staats
haushalt eintretenden Deſtzit nur einer kühnen Jni
tiative des jetzigen oder künftigen Finanzminiſters,
um die Deckung des Defizits durch eine Erhöhung
der Quote der Vermögensſteuer herbeizuführen. Be
darf es doch dazu nur der Abänderung einer einzigen
Ziffer in dem Geſetz! Man würde dann, da das
Abgeordnetenhaus ein Steuerbewilligungsrecht nicht
hat, ſondern beſtehende Steuern forterhoben werden,
auch wenn der Staat den ganzen Ertrag derſelben
gar nicht bedarf, Ueberſchüſſe in der bisherigen Weiſe

Neuerdings aber iſt der Schleier
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eng ezur Erhöhung der Ausgaben verwenden, Defizils aber
durch eine theilweiſe Vermögensconfiscation decken.
Garantien gegen einen ſolchen Gebrauch oder beſſer
Mißbrauch der Vermögensſteuer giebt es natürlich
nicht. Der Geſetzgeber, der vom Tauſend des
Vermögenswerthes erheben kann, kann auch 1, 2, 3
und noch mehr vom Tauſend erheben. Der einzig
mögliche Schutz der Steuerzahler gegen eine ſolche
Ueberlaſtung läge in der Einräumung des Steuer
bewillungsrechts an das Abgeordnetenhaus, d. h. in
der Quotiſtrung der Einkommenſteuer und der Er
gänzung zu derſelben, der Vermögensſteuer. Herr
Dr. Miquel hält es auch für ganz wünſchenswerth,
nicht nur im Intereſſe der Steuerzahler, ſondern auch
im Intereſſe einer ſparſamen Finanzwirthſchaft, daß
das Abgeordnetenhaus im Beſitz des Steuerbewilligungs
rechts ſei, ſo daß es das Recht hätte, Ueberſchüſſe
durch die Herabſetzung der Steuerquote zu beſeitigen
aber leider iſt bei dieſem liberalen Finanzminiſter die
Liebe zu dem Steuerbewilltgungsrecht der Volksvertretung
nur eine platoniſche. Jn der Theorie erkennt er den
Anſpruch des Abgeordnetenhauſes auf eine wirkſame
Controle der Staatsftnanzen als berechtigt an; in
der Praxis zieht er die Rolle eines potenten Finanz
miniſters gegenüber einem in ſeinen Finanzrechten ge
bundenen Abgeordnetenhauſe vor. Als Abgeordneter
wäre Herr Miquel vielleicht ein Freund des Steuer
bewilligungsrechts des Abgeordnetenhauſes als Finanz
miniſter zuckt er die Achſeln und bedauert, daß die
Verhältniſſe nun einmal ſo ſind, wie ſie ſind. Eine
Aenderung derſelben könnte ja die Steuerreform er
ſchweren, an deren Durchführung Herr Miquel ſeine
Gewandheit und parlamentariſche Findigkeit zu er
proben gedenkt und ſo bleibt halt Alles beim Alten,
bis Preußen einmal einen Finanzminiſter hat, der
mehr ein politiſcher Miniſter als ein ausgezeichneter
Steuergymnaſtiker iſt.
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Das 53ſterrelchtſche Budget für 1893, wel
ches der Finanzminiſter Dr. Steinbach dem am
Sonnabend wieder zuſammengetretenen Abgeordneten-
hauſe vorgelegt hat, weiſt ein Geſammterforderniß
von 608864795 Fl. auf, gegen das Vorjahr um

Die Geſammtdeckung beträgt
609 572 085 Fl., alſo gegen das Vorjahr 236 7 959
Fl. mehr. Der prätiminirte Ueberſchuß von 887 291
Fl. iſt gegen das Vorjahr um 655 308 Fl. günſtiger.
Nachdem aber 1893 für Tügung von Staatsſchulden
aus den laufenden Staatseinnahmen 3 Millionen
entnommen werden, während im Vorjahre nur 2
Millionen entnommen wurden, ſtellt ſich das Budget
1893 thatſächlich um 1655308 Fl. beſſer als 1892,
Der Elub der vereinigten deutſch ſter
reichiſchen Linken berieth am Freitag Abend über
das Verhalten in der Reichenberger Angelegen
heit und beſchloß, die Regierung in einer Inter
pellation aufzufordern, die Grunde für die Auſlöſungs
maßregel bekannt zu geben. In der Debatte wurde
die Maßregel der Regierung allſeits abfällig beurtheilt,
doch auch das Vorgehen der deutſchen Nationalpartei
getadelt, weil daſſelbe die Regierung ſogar der Ver
pflichtung enthebe, die Gründe der Auflöſung der
Gemeindevertretung klar zu legen. Miniſter Kuenburg

zu ſein. Miniſterpräſtdent Szapary hat der Ma
jorität des Kabinets nachgegeben, indem er den Ge

wird verſuchen, den Monarchen dafür zu gewinnen
am Montag wird Szapaty im liberalen Club ſeine
Stellungnahme zu den kirchenpolitiſchen Fragen dar
legen. Vorläufig iſt das Bleiben des ganzen Kabi
nes wahrſcheinlich.

hartnäckig durchgeführt haben, hat mit einer völligen
Niederlage der ſrawzöſiſchets Regierungsautorität
geendet. Die Veranlaſſung zu dem Maſſenſtreik, der

ovember. 1892.

ehe eunſägliches Elend über die Arbeiterbevölkerung von
Carmaux gebracht hat, lag in der Entlaſſung eines
Arbeiters Calvignac, den die Arbeitermehrheit zum
Bürgermeiſter von Carmaux gewählt hatte, aus dem
Dienſt der Grubengeſellſchaft. Calvignac konnte in
Wahrnehmung ſeiner amtlichen Funktionen ſo gut
wie gar nicht mehr in der Grube arbeiten und die
Geſellſchaft war ſomit in vollem Recht, wenn ſie ihn
entließ Srotzig erklärten ſich indeß die Bergarbeiter
mit Calvignac ſolidariſch und legten ſämmtlich die
Arbeit nieder. Es kam zu allerlei ſtürmiſchen Auf
tritten, Tag für Tag fanden lärmende Verſammlungen
ſtatt, die ſozialdemokratiſchen franzöſiſchen Deputirten
hetzten und ſchürten ungabläſſtg das Feuer der Be
wegung. Schließlich verſuchten die Arbeiter, ſich an
dem Eigenthum der Grubengeſellſchaft und dem Leben
der Beamten zu vergreifen, ſo daß Militär requirirt
werden mußte. Die Hauptattentäter wurden dingfeſt
gemacht und vom Schwurgericht in Albi zu harten
Strafen verurtheilt. So ſtand die Sache als im
vorigen Monat die Deputirtenkammer zuſammen
trat. Eingeweihte hatten ſchon längſt davon ge
munkelt, daß Sozialiſten und Radikale in traulichem

reicht.

Verein in der Kammer die Carmauxaffaire zu einem
Vorſtoß gegen das Miniſterium Loubet benutzen
würden. Es regnete denn auch gleich am zweiten
Tage der wieder eröffneten Seſſion eine Fluth von

Interpellationen Jedoch lief die Sache noch glimpflich
geuug ab, man überwies die Schlichtung des Streites

in ein Schiedsgericht, dem der Miniſterpräſident Loubet
als Vorſttzender und als Vertreter der Streikenden
die radikalen Deputirten Clémenceau, Pelletan und
Millerand angehörten Loubets Schieds
ſpruch, der u. a. die Wiederanſtellung Calvignacs
unter Gewährung einer entſprechenden Urlaubszeit
empfahl, dagegen von einer Begnadigung der zu Albi
Verurtheilten nichts wiſſen wollte, goß ſür kurze Zeit,
anſtatt die Gemüther zu beruhigen, neues Oel ins
Feuer. Den Gemäßigten und Beſonnenen bot er an
Conzeſſtonen für die Streikenden zu viel, den Radikalen

zialiſtn zu wenig. Clémencau tadelte in einem
v

o

Schreiben an die Arbeiter von Carmaux den Schieds
ſpruch in den heftigſten Worten, und die Streikenden

daß ſie ſich dem Schiedserklärten rund herau
Da trat vor einigenſpruch nicht fügen würden.

Tagen eine überraſchende Wendung ein. Clémenceau
und Genoſſen bemühten ſich in eigener Perſon nach
Catmaux, wo ſte mit jubelndem Halloh empfangen
wurden, und kürz darauf verkündete der Telegraph
der erſtaunten Welt, daß die Bergl a
die Arbeit wieder aufnehmen wi
habe ihnen verſprochen, die Begnadigun
Verurtheilten zu erwirken. J
deſſen ſchwankender Miniſterſeſſel ſſel allerdings bei dem
geringſten Anſtoß ins Wanken gerathen kann, vor dem
Drängen des radikalen Kampfhahns zu Kreuz ge
krochen. Die Verurtheilten ſind begnadigt und am
Donnerstag aus der Haft entlaſſen worden. Damit
hat das Miniſterium einen Beweis von Schwäche
gegeben, der ihm noch theuer zu ſtehen kommen kann.
Die Arbeiter feiern inzwiſchen ihren Sieg unter
lärmenden Kundgebungen. Am Donnerstag Vor
mittag nahmen ſte, wie gemeldet, die Arbeit wieder

auf. Aus Anlaß der Rückkehr der begnadigten und
F.ng z in Freiheit geſetzten Bergleute aus Albi fanden unter

wohnte der Clubſttzung bei. Die Kriſis im
ungariſchen Miniſterium ſcheint überwunden

außerordentlich zahlreicher Betheiligung der Bevölke
rung lebhafte Kundgebungen ſtatt. Die zurückgekehrten

Bergleute wurden in feſtlichem Zuge nach der Syndi
katskammer geleitet.

ſetzentwurf betr. die Civilehe acceptirte; der Miniſter
Hier wurden ihnen von kleinen

Mädchen, welche rothe Kleider angelegt hatten, Will
kommensgrüße dargeboten und Blumenſträuße über

Unter den Rufen: Es lebe die ſoziale
Revolution!“ ging die Menge auseinander.
Seit einigen Wochen führt die italieniſche

lich. Preſſe mit der franzöſiſchen wieder eine lebhafteDer Streik von Carmaux, den die Gruben
arbeiter dieſer Ortſchaft ſeit über einem Vierteljahr

Fehde wegen der ſo folgenſchweren Einver
von Tunis in das franzöſiſche Col

leibung
onialreich.

Jules Ferry ſelber, unter deſſen Miniſterium jener
Schritt gethan wurde, hat den Anlaß zu

tungskriege gegeben, indem er
enieſem Zei

or

d

in einer Vorrede zu

e J SDsxS -S„[ſccCnn--—



einem Werke über Tunis ſeine afrikaniſche Politik
lebhaft vertheidigte und es insbeſondere als eine
„lügenhafte Verdrehung der Thatſachen“ bezeichnete,
wenn die Jtaliener behaupteten, daß er die italieniſche
Regierung im Jahre 1881 durch Doppelzüngigkeit
und Hinterliſt über ſeine wahren Abſichten getäuſcht
habe. Die langwierige Fehde hat jetzt ihren Abſchluß
durch die Veröffentlichung der nachſtehenden beiden
Aktenſtücke gefunden, die eines Commentars nicht
bedürfen:

Paris, 11. Mai 1881.
An den Miniſterpräſtdenten Benedetto Cairoli,

Rom.
Herr de SeintHilaire (franzöſtſcher Miniſter

des Auswärtigen) erklärt mir, daß Frankreich dem
Bey die Unterzeichnung eines Vertrages vorſchlägt.
Frankreich verzichtet auf die Auferlegung einer
Kriegskoſtenentſchädigung und beſchränkt ſtch darauf,
von dem Stamme der Kumir eine Geldbuße zu
verlangen. Bezüglich einer Grenzberichtigung ver
langt Frankreich nur, daß dieſelbe deutlicher ab
geſteckt werde, als es jetzt der Fall iſt, und einige
ſtrategiſche Punkte in den Bergen der Kumir zu
beſetzen. Die militäriſche Beſetzung wird aufhören
und das Land, Biſerta inbegriffen, geräumt werden,
ſobald die Ausführung des Vertrages geſtchert iſt.
Die franzöſiſche Regierung denkt durch
aus nicht an die Beſetzung von Tunis
und nicht einmal eines Theiles des
Territoriums, mit Ausnahme einiger ſtrate
giſcher Punkte im Lande der Kumir.

Cialdini.
Paris, 13. Mai 1881 (chiffrirt).

An den Miniſterpräſtdenten Benedetto Cairoli,
Rom.

Die nichtchiffrirte Depeſche, welche ich Jhnen
(am Mai) ſandte, wurde in meiner
Gegenwart vom Miniſterpräſidenten
(Jules Ferry) dem Miniſter der auswär
tigen Angelegenheiten diktirt. Der Letz
tere hat ſie eigenhändig niedergeſchrieben. Jch
habe die Urſchrift aufbewaährt. Die beiden Miniſter
hatten ſchließlich meinen dringenden Forderungen

nachgegeben. Cialdini.General Cialdini war zur Zeit der Tunisangelegen
heit italieniſcher Geſandter in Paris. Wenn man
nicht annehmen will, daß er ſeiner Regierung wiſſent
lich Unwahres telegraphirt habe und dazu liegt
nicht der Schatten eines Grundes vor ſo wird
es wohl dabei bleiben müſſen, daß die franzöſtſche
Diplomatie in der Tunisangelegenheit mit Hinterliſt
und Doppelzüngigkeit gearbeitet habe.

Die Unruhen in Spanien dauern doch noch
fort. Nach in Madrid vorliegenden Meldungen aus
Granada hat eine größere Volksmenge, welche die
Herabſetzung der Brotpreiſe forderte, unter den Rufen
„Nieder mit Canovas!“ inehrere OctroiHebeſtellen
in Brand geſteckt. Die Gendarmen und das zur
Verſtärkung derſelben beorderte Militär waren ge
nöthigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.

In Brüſſel beſchloß am Sonntag eine Arbeiter
verſammlung, der etwa 6000 Perſonen beiwohnten,
einſtimmig, am Tage der Kammereröffnung,
trotz des etwaigen Verbotes der Behörden, Kund
gebungen zu Gunſten des allgemeinen
Stimm rechts vor dem Kammergebäude zu veran
ſtalten. Sämmtliche Redner hielten heftige Reden
gegen die belgiſche Regierung. Mehrere Blätter
melden, die Regierung werde aus Frucht vor feind
ſeligen Kundgebungen gegen den König die Ceremonie
der Kammereröffnung möglichſt abkürzen. Jn der
Thronrede, mit der die Kammern am 8. d. er
öffnet werden, wird der König die herzlichen Be
ziehungen zu den auswärtigen Staaten bekunden und
ſodann an die Einigkeit und Weisheit der geſetzgeben
den Körperſchaften appelliren, um die Verfaſſung den
wahren Intereſſen des Landes entſprecheud abzuändern.
Eine andere Frage wird der König nicht berühren.

Die bulgariſche Sobranje nahm den mit der
Länderbank abgeſchloſſenen Anleihevertrag in
zweiter Leſung an. Die amtliche Veröffentlichung
des Vertrages erfolgt in den nächſten Tagen.

Dentſchland.

Berlin, 7. November. Der Kaiſer war am
Sonnabend einer Einladung des Herrn v. Wedell
Piesdorf zur Jagd nach Piesdorf gefolgt, von wo er
geſtern Nachmittag um 1 Uhr 50 Minuten in beſtem
Wohlſein wieder in Potsdam eintraf. Nach Auf
hebung der Frühſtückstafel arbeitete der Kaiſer noch
einige Zeit allein. Heute früh 8 Uhr kam der
Kaiſer von der Wildparkſtation aus nach Berlin und
begab ſich um 9 Uhr mit den Herren ſeiner Beglei
tung nach Stettin, von wo aus dann, nach Beſichti
gung der Werft des „Vulkan“, am Nachmittag die
Weiterreiſe nach Kiel erfolgt. Die Kaiſerin unter
nahm am Sonnabend Nachmittag nach dem Em-
pfänge des neu ernannten italieniſchen Botſchafters
Grafen Lanza eine etwa einſtündige Spazierfahrt in
die Umgegend des Neuen Palgis. Am Abend

ſtattete der Herzog Ernſt Günther von Schleswig
Holſtein der Kaiſerin im Neuen Palais einen
längeren Beſuch ab und folgte darauf noch einer
Einladung zur Abendtafel. Am geſtrigen Vormittag
hatte die Kaiſerin ſich nach Potsdam begeben und
dort mit ihrer Umgebung dem Gottesdienſte in der
Friedenskirche beigewohnt.

(Caprivigegen Bismarck.) Graf Caprivi
läßt durch ſeine Offſtziöſen jetzt erklären es ſtehe
aktenmäßig feſt, daß der aktive Staatsmann Fürſt
Bismarck ſchon im Winter 1889/90 eine außerordent
liche, durch das Militärgeſetz vom Frühjahr 1890
keineswegs erſchöpfte Verſtärkung unter Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht aus politiſch militäriſchen
Gründen für unbedingt erforderlich erachtete. Warum
reproducirt dann Graf Caprivi nicht dieſes Aktenſtück?
Es würde ſich dann ſofort daraus ergeben, daß die
jetzige Militärvorlage ſich ebenſowenig mit dem im
Winter 1889,90 in Frage ſtehenden Plan deckt wie
mit den im Sommer 1890 verlautbarten Verdy' ſchen
Plänen.

(Ueber die Militärvorlage) iſt in der
letzten Sitzung des Bundesraths den „Berl. Pol.
Nachr.“ zufolge garnicht verhandelt worden. Gleich
zeitig wiederholen dir „B. P. N.“, daß die Militär
vorlage nicht vor dem Zuſammentreten des Reichs
tags veröffentlicht werden wird.

(Zur neuen Miltärvorlage.) Dem
„MilitärWochenblatt“ oder vielmehr dem Ver
faſſer der Artikel: „Der Zukunftskrieg und die
öffentliche Meinung“ iſt es in der letzten
Nummer des Blattes gelungen, dem Faſſe den Boden

So weit man hört, bei allen Parteienauszuſchlagen.
hat der Verſuch deſſelben, die Nothwendigkeit der
Verjüngung der Feldarmee durch Verun-

Entrüſtung hervorgerufen.

reich, als er die Hereinziehung von Leuten, die „zum
großen Theil nicht nur Väter, ſondern auch Groß
päter ſtnd“, in die Feldarmee bedenklich fand. Das
„Mil.Wochenbl.“ aber erdreiſtet ſich, zu ſchreiben
„Es iſt vom menſchlichen Standpunkte erklärlich,

J 9 tdaß ein verheiratheter, wohlbeleibter Land
wehrmann ſich ſeiner Familie erinnert und z. B.
eine gute Deckung weniger leicht verläßt, um vor
wärts zu ſtürmen, wie der junge Linienſoldat.“
Auch der Landwehrofftzier bezw. der ältere Reſerve
offtzier wird als ein Offizier zweiten Ranges dar
geſtellt. Die allgemeinen Behauptungen werden dann
durch Anführung einzelner Vorgänge des Krieges von
1870 belegt und der Umſtand, daß von dieſen Dingen
bisher nichts bekannt geworden iſt, dadurch erklärt,
„daß die Commandeure bei ihrer Rückkehr ins Vater
land die allgemeine Siegesfreude nicht durch ſcharfe
Berichte über unliebſame Vorfälle bei der Landwehr
trüben wollten Aber weder das Generalſtabswerk
über den Krieg 1870771, noch die erſt neuerdings
erſchienene Geſchichte des Krieges aus der Feder des
Grafen Moltke haben das Urtheil der „Neueſten“
über die Leiſtungen der Landwehr getheilt; im Gegen
theil Moltke's Darſtellung der Schlacht an der
Liſaine, in der General v. Werder zum Theil mit
oſtpreußiſchen Landwehrtruppen den Durchbruch Bour
backi's verhinderte, enthält nur Anerkennung der Lei
ſtungen dieſer Truppen. Jm Uebrigen finden wir
die Geringſchätzung der Landwehr ganz erklärlich bei
Militärs, die für deutſche Angriffskriege ſchwärmen;
zu militäriſchen Abenteuern ſind „verheirathete und
wohlbeleibte Landwehrmänner“ allerdings weniger ge
eignet, als junge Linienſoldaten. Dergleichen Offen
herzigkeiten der Vorkämpfer der Militärvorlage ſind
uünſchätzbar: ſte beleuchten den Abgrund, vor dem wir
ſtehen.

Zur neuen Militärvorlage.) Auf das
Uebermaß von Verabſchiedungen in den
letzten vier Jahren weiſt eine militäriſche Zuſchrift
der „Hamb. Nachr.“ gegenüber dem herrſchenden
Offiziermangel hin. Anſtatt die Ofſiziere, die durch
Leiſtungen in Krieg und Frieden ſich Verdienſte er
worben hätten, welche mit ihrer Kriegserfahrung und
dem Vertrauen der Truppen zu ihnen ſehr werthvoll
waren, in jeder Hinſicht zu conſerviren, habe man
ſte in großer Anzahl entlaſſen. Die Zuſchrift be
ziffert die Zahl der in den letzten vier Jahren Verab
ſchiedeten auf 2640 Offiziere. Man ſolle lieber die
Zahl der kriegsbewährten Offiziere dem Heere ſo
lange als möglich aus Nützlichkeitsgründen erhalten.

(Stimmung über die Militärvorlage.)
Wie in Tilſit und Jnſterburg hat auch in
Dortmund eine freiſinnige Verſammlung eine Auf
forderung an den Reichstag beſchloſſen, die Mili
tärvorlage abzulehnen.

(Die Mitwirkung der Gemeinden bei
der Aufbeſſerung der Lage der Volksſchul
lehrer) ſoll nach einer Ausführung der „Nordd.
Allg. Ztg. geſetzlich eingeſchränkt werden, da nach
den eingezogenen Jnformationen „in einzelnen katho
liſchen Diſtrikten die Ertheilung zu weitgehender Be
fugniſſe an die Selbſtverwaltungsorgane für die Ent

S

e

wickelung des Volksſchulweſens Reſultate von recht
zweifelhafter Güte ergeben hat“. Das Ergebniß der
dieſerhalb angeſtellten Erhebungen und die Vorſchläge
zur anderweitigen Regelung der Sache bleiben ab
zuwarten.

(Auch ein Beitrag zur neuen Militär
vorlage.) Nach der amtlichen Concursſtatiſtik
für das erſte Halbjahr 1892 ſind in dieſem Halbjahr
1503 Concurſe mehr eröffnet worden, als im
Durchſchnitt des erſten Halbjahres der Jahre 1880
bis 1889. Die Zahl der Concurſe iſt, verglichen
mit jenem Durchſchnitt, um mehr als 60 Prozent
geſtiegen. Es betrugen nämlich im Ganzen die
Concurſe im Durchſchnitt der Jahre 1880 bis 1889
2674. Dagegen iſt die Zahl der Concurſe gewachſen
1890 auf 3119, 1891 auf 3723, 1892 auf 4174.

CGDie vatikaniſche Preſſe) ereifert ſich
über den kaiſerlichen Trinkſpruch bei dem
Feſt in Wittenberg. Wir finden, daß in
dieſem Trinkſpruch die Rückſtchten auf die katholiſche
Bevölkerung in Preußen vollſtändig gewahrt worden
ſtnd. Anders konnte in dieſer Beziehung in Witten
berg nicht geredet werden. Oder erachtet die vatika
niſche Preſſe es überhaupt für unangemeſſen, wenn
Monarchen in Ländern mit gemiſchter Bevölkerung
ſich an Kirchenfeſten betheiligen? Wir haben niemals
wahrgenommen, daß die vatikaniſche Preſſe gegenüber
katholiſchen Monarchen dergleichen verlangt hat.

(Die Wahl in Kelheim und die Mili
tärvorlage.) Ueber den Zuſammenhang der Oppo
ſition gegen die Centrumspartei im Wahlkreis Kelheim
mit der Militärvorlage wird der „Germania“ aus

dem Wahlkreiſe noch geſchrieben „Sollte die in Aus
ſicht ſtehende Militärvorlage auch nur zum Theil (mit

Je ſchweren Neubelaſtungen) Geſetz werden, und ſollten
glimpfung der Leiſtungen der Landwehr
im Kriege von 1870 zu beweiſen, tiefgehende

Graf Caprivi ſprach in
ſeiner Rede am 27. November 1891 nur von Frank

guch nur wenige vom Centrum dafür
ſtimmen, dann wird man bei der nächſten Gelegen
heit wahrſcheinlich eine neue, aber vermehrte Auflage
der jüngſten Kelheimer Wahl in Bayern erleben denn

an die Nothwendigkeit ſolch enormer
Militärlaſten glaubt das bayeriſche Volk
nicht mehr. Man hat ihm bei denſelben Gelegen
heiten ſchon zu oft die Kriegsfürie an die Wand ge
malt, als daß dieſes „Gemälde“ jetzt noch ſchrecken
ſollte.“ Die „Germania“ bemerkt dazu ſelbſt noch:
„Daß die neue Militärvorlage mit ihren übertriebenen,
geradezu ungeheuerlichen Mehrforderungen an dem
Kelheimer Wahlreſultat nicht ohne Schuld iſt, haben
wir in den beiden von uns gebrachten Beſprechungen
der Wahl hervorgehoben und betonen es heute noch
mals mit dem Anfügen, daß, unſerer feſten Ueber
zeugung nach, nichts mehr geeignet iſt, auch die
Centrumswähler nicht allein in Bayern in die
ſchärfſte Oppoſition zu treiben, als die Einbringung
ſolcher Vorlagen.“

(Den rheiniſchen Konſervativen), die
unter Vorſitz des Frhrn. v. Plettenberg Mehrein am
3. d. in Düſſeldorf die Beſchickung des konſervativen
Parteitags abgelehnt haben (weil ſte von der Auf
nahme der Judenhetze in das Programm nichts wiſſen
wollen), droht der „Reichsbote“ in heller Entrüſtung
mit der Gründung einer wirklich konſervativen rhei
niſchen Partei, die ſich mit der deutſchkonſervativen
Partei eins wiſſe. Nur immer zu!

Provinz und Umgegend.
Wie man dem „L. Tagebl.“ aus Schkeuditz

mittheilt, wurde daſelbſt bei einem Treppenumban
eine kleine Schachtel aufgefunden, in der ein mit
„F. C. V. V. (Vitzthum von Eckſtädt?) unter
zeichneter Brief, datirt vom 9. Septbr. 1806, lag.
Derſelbe enthält intereſſante und werthvolle Mitthei
lungen, darunter auch, daß der Schreiber des Briefes
und ſein Diener, von Feinden verfolgt, eine bedeu
tende Kaſſe vergraben hätten. Der Ort, wo
dies geſchah, ſoll ziemlich genau bezeichnet ſein.

Nach Beſchluß des Kirchenvorſtandes in Cam
burg vom 24. Oct. hat künftig bei „großen“ Trau
ungen jede Zuſchauerin der Kirche ein Eintrittsgeld
von 10 Pf. zu erlegen. Der Ertrag wird zur Ver
ſchönerung der Kirche verwendet.

Leipzig, 4. November. Ein bildſchönes
zwanzigjähriges Mädchen aus Chemnitz unterhielt
hier, wie man der S.Ztg. meldet, ſeit langer Zeit
ein Liebesverhältniß mit einem angehenden Mediziner,
das ſie für durchaus ernſthaft hielt. Als ihr indeſſen
ein Schreiben ihres Geliebten zuging, worin ihr der
ſelbe die Aufhebung des Verhältniſſes ankündigte und
zugleich einen Ring zurückſandte, glaubte ſte den
Schmerz nicht überwinden zu können und ſuchte des
halb den Tod in den Fluthen.

Der Jnſpector des Realgymnafiums der Franke
ſchen Stiftung zu Halle a. S., Profeſſor Dr.
Kramer, iſt zum ProvinzialSchulrath ernannt.
Demſelben iſt die von ihm bisher commiſſariſch ver
waltete ProvinzialSchulrathsStelle in Magdeburg
übertragen worden.
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ßte Auswahl.

Halſe aS.m Pufſtr. 90.
Uligſte Bezu er

Bin willens, mein

Haus Markt 21
Zu verkaufen und kann daſſelbe ſofort über
nommen werden.

Sopplag mit Roßhaar gepolſtert,
Selaweaxzle, ſog. Vertikow,

netCeountiüssereuüsena, alles gut erhalten,
billig zu verkanfen Poſtſtraſze 1 Dr.

Ein Preſchwagen,
in gutem Zuſtande, preiswerth zu verkaufen

Weißzenſelſer Str.

Annenſtraße 14
iſt die obere Etage, beſtehend aus 4 Stuben
2 Kammern, Küche, m. Zubeh. im Ganzen od
getheilt per ſof. od. I. Januar 1893 zu verm

Näheres Weiſzenfelſer Str. 7.
Die Wohnung des Herrn Rentner Höſe

Halleſche S I iſt zu vermiethen u. 1. Januaod. 1 April 1893 z. bez. Frau Geisler.
Eine Familien Wohnung iſt ſoſort o

ſpäter zu beziehen Clobigkaner Str. 19
T Menmarkt 71 ſind zwei Vogis im reiſt
von 26 und 28 Thlr. zu vermiethen. DasNähere bei Woiget, Glaſermſtr., Dom 6.

Metall
l. h kstempe!

liefe t billig

2NHesslet

79Weumarkt Nr.
w. Oelgrube S.

An der Geiſel S iſt die 2. Etage zu
vermiethen, ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu ver
miethen. Zu erfragen

Steinſtraſze 5 im

S Große Wohnungin er Lage, ſofort oder ſpäter zu bezie n

weiſt nach die Exped. d. Bl.
Auf ein neuerbagutes Grundſtück mit eirca

16000 Mk. Brandkaſſe werden A B.
zur erſten Stelle als Hypothek geſucht.

Auf zwei neuerbaute Grundſtücke mit je
ca. 6000 Mk. Brandkaſſe werden je O
ars zur erſten Stelle als Hypothek geſucht.

Gefl. Offerten ſind niederzulegen unter
Chiffre W. 334 in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 1 Stube, 4 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saalftrafte 13.

Zu vermiethen
And Oſtern 1893 zu beziehen eine Etage, be
ſtehend aus 4 Stuben (auf Wunſch auch 8
Stuben 3 Kammern, Küche, Speiſekammer,

Waſſerleitung und Trockenboden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Rotherbrückenrain Neuban) ſind mehrere
Wohnungen zu vermiethen und 1. Januar oder
ſpäter zu beziehen. Das Nähere

Clobigkaner Str. 6.
Eine Wohnung von 2 St., Kammer, Kücheund ſämmtlichem Zubehör im Seitengebäude)

iſt zu vermiethen und 1. April 1893
giehen Clobigkaner Str. 6Eine Wohnung zu 32 Thlr. zu et

Hüterſtraße I.

Freundliche Schlafſtelle
offen Gotthardtsſtr. 39, 3 Tr

Eine freundl. möbl. Wohnung ſofort zu
vermiethen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Feinmöhblirte Wohnung
ſofort zu vermiethen Poſtſtraße 4.

Freundl. möbl. Zimmer, auch deren zwei
an einen oder zwei Herren ſofort zu ver
miethen We ül al G L.
Einekréun c. möbl. Wohnung
Fofort zu beziehen Weiſze Mauer 2 I.

Alleinſtehende Dame ſucht Wohnung, Stube
2 Kammern Küche, zum 1. Januar 1893.

Offerten abzugeben
Weiße Mauer 13, 2 Tr.

Prima VollheringeV Stück 10 Pf. wieder eingetroffen.

Otto n en
A. Axtera W el erFertigt ſauber und billig

V. Wurraaen Mumnmnae Wass-
Gotthardtsſtrafze 39, 3 Tr.bei Herrn Kaufmann Hentet

Fypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 4 an,
auszuleihen durch

Fräed. E. Krim.
Cin Wäſche-Trockenboden

ſteht zur gefl. Benutzung.
FRGotel Hakhberx Vom al

F. Ad. Richter ſche
AnBer-Stetubantagten

e F. A. Mägler.

Laden.

ſind

G

wollen feſſelndſter und
erleſenſter Art. Hunderte von geiſt

i Wiſſens.

Porraue und
a

ZSeitereigutſſe. G

e n
„„Zleber Darr urd 2Keer“

Jaunrnal
r Bedentung.

ein Jamtleru-
in des Wortes ſchönſte

Preis vierteljährlich e
(13 Nummern) z

3 Mark.
Drobe Heſt zur Anſicht

frei ins Haus s von jeder Buchhandlung.

m Abonrreoenrents
in allen Buchhandlu

n
8
i

ſtickerei
itt Wäſche ſowie in ganze Aus
ſtattnugen wird aufs Eleganuteſte
ausgeführt von A. HRarzser,
Schmtaleſtraße.

Auch können junge Mädchen
beſſerer Stände daſelbſt das
Stichen lernen.

Wegen Familienfeierbleiben e Geſchäfte

Fienſtag den 8. November
geſchloſſen.
Emil Pursche, Neumarkt
Paul W. Vol kmann, vi irgſtr. h.

z Schellſtſche,

IVücklinge2 h 48 50 Stück

1Adolf Schmie
Niederlage bei

e!

o

Wumn e eo, Markt.

Empfehle heute friſch!
Echte Frankfurter Würſtchen,
echte weſtf. Pumpernickel,
ff. Sülze von Kalb,
ff. ruſſiſchen Salat.rig Se eW

Mittwoch früh
friſchen Schellftſch

und Flußhecht

empfiehlt a e nr n 4 a mann.

a
aus n eſiger König

in allen Farben nai 78 ch j r Probe,
auch zu Schla fdecken in hellen

und dergl. in dunklen Farben

4 r rMax Wirth's Färberei
G Wasechseiſen,

a. Qual. Oranienburger à Pfd. 27 Pf.
bei 5 Pfd. 26 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf., bei
25 Pfd. 24 Pf., c. c. empfiehlt

Geto An l

u zu jedem Möbelſtoff paſſend als

Farben, ſowie zu Ueberziehern, Herrenſachen

c

r. 28
ur Sonne)eeine Ve alſo

en t eröffnete ich

meiner MolkereiProducte und rVollmilch à Ltr. 16 Pf.
Magermilch s 6Buttermilch a
ſüße Sahne 4 80
ſaunre do. à u 100
feinſte Taſelbutter à St. 65
ff. Harzkäſe und Limburger

Käſe, ſehr wohlſchmeckend.
Indem ich dies mein uenes Unter

nehmen einem ſehr geehrten Publikum
ergebenſt anzeige, bitte ich, daſſelbe ge

jneigteſt zu unterſtützen.
e

rin Wa er Sehate
S für die unglückl lichen Opfer der Selbst
i beſt eclkeurag O Dnanie)u. geheimen

Ausſchweifungen iſt das berühmte
J Werk:

nean'sans
80. Aufl. Mit 2Leſe es Jeder, der an de ſchrehen

Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſende vom ſichern Tose. Sbeziehen durch das Berlage Magazen

in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch

jede e e
Nattentod

rn ierhe, Henteeen)
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich für
Menſchen und Hausthiere. Zu haben in
Packeten à 50 Pfg. und à 1 Mark. Allein
verkauf in der Drogenhandlung von We unl
Wergern, Neumarkt (gegenüber der
u in MewsebrargAechte Gly cerin

Schucfelmg Scſe

(renommirt ſeit 1863) aus der kgl. bayer.
Hoſparfümeriefabrik von C. D.
Wunderlich, Nürnberg, Pprämiirt
1882. Unſtreitig eine der beliebteſten
Toiletteſeifen zur Erlangung eines ſchönen,
ſammtartigen, weißen Teints zur Reini
gung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen,
Jucken, Flechten, Hivpireln, Miteſſer 2e.,nebſt Anweiſung zu 35 Pf. nur bei Ah
Maüeslien, Drogen Handlung, Roß-
markt Nr. 3.

Mittwoch friſch eintreſfend,
Alles auf Eis.

Stand am Vorſchußverein.
Zander, Steinbutt, Schellſiſch,

Schollen, Cablian, grüne Heringe.
Ferner ff. geräucherte Agle, Slundern,

Hprokten, Zücklinge
Kiſte 1 Mk. 25 Pf. im Einzelnen

zit änßerſt billigen Preiſen. Bratheringe
im Ganzen und Einzelnen.
Adolf Schmieder aus Halle.

Blendend weissen Teint
erlangt man durch täglichen Gebrauch der

weltbekannten

Lilienmüch- Seife
von der Leipziger Parfämerie, Leipzig.
Die Vortheile dieser so beliebten Seife wird

besonders der Damen welt zur Gcnüge bekannt
sein. à Stäck 50 Pf. zu haben pei

A. on eAltenburger Bewahranſtalt.
Das nächſte Nähen für die WeihnachtsBe

ſcheerung findet Donnerstag den 10. M.
von nachmittags 3 Uhr an, bei Frau Prä
ſident Paſchke ſtatt. Auch bitten wir, wie
jedes Mal um milde Gaben zur Deckung der
Koſten.

Merſeburg, den 8. November 1892.
W. Wlancie. Ch. Grumbach. H. v. Kathen.
O. v. Köhler. A. Schraube. M. Schönberger.

e

Ich 55 einem geehrten
Publikum meine

reichſortirte
Splelwaaron-
Ausstellung.

Hochachtungsvoll

Frau Geisler,
Falleſche Str. 8

Gleichzeitig bitte ich Diejenigen, welche
Vücher der Leihbibliothek im Juli und Auguſt
entnommen haben, dieſelben abzugeben.

Frau Geilskew.
Knſtiche Zahne, Mom ben

ſchmerzloſes Zahnziehen.
Behnndlung von

ch kt
Rügenwalder Gänſepökelßteiſch,

friſchen geräucherten Aal,
Kieler Sprokten u. Speck-Zückliuge,

Züneburger Kenngugen,
echte Teltower Rübchen,
italieniſche Maronen,

echte Frankfurter Würſtchen
empfiehlt O Zimmermann.

Oscar Tietze's
Zwiebel-Bonbons.

Bestes Harigmüättel
gegen Husten und Verschleimung.

Kein Husten mehr eBeute] à 20, 25, 40 und 50 Pfg.
überall zu haben.

Wo noch vicht vertreten, errichte S
unter sehr günstigen Conditionen a
Orten Verkauſsstellen. (4434.)
Osear Tietze, Namslau

G. C. Harmonie.
Dienſtag den 8. en abends 9 Uhr,

W Ersainnniung im Vereins Lokal.
Der BVorfſtaud.

Sieher s Reſtaurant.

Heute Sehtachktefest.
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Senerateersammlung S
der Ortskrankenkaſſe der Tabak

arbeiter zu Merſeburg
Mittwoch den 9. Novpbr., abends 8 Uhr,

in der Kaiſer Wilhelms Halle.
Tages Ordnung: Nochmals die Statuten.

Die Herren Arbeitgeber a freundlichſt
mit eingeladen. Der Vorſtand.

DOrtekrankenkaſſe
der Schuhmacher.

Mlüdweoelh en G. l.
Frceuncls von U ab,in der Schuhmacher Herberge

General Verſammlung.
Vorlegung der abgeänderten Statuten.
Das Erſcheinen der Mitglieder, ſowie

Arbeitgeber iſt dringend nothwendig
Der Vorſtand.

Zur Feier des n rtstaghs“
D. Martin Luther'swird an Nurtin der 10. Ro

venber, abends 9 Ahr, im großen
Sagle des Kivoli auch in dieſem
Jahre eine feſtliche Verſammlung
ſtattſinden, zu welcher alle evangel.
Mitchrißken eingeladen werden.

Geſangvorträge von den Herren Shrern.
Anſprachen von Herrn Paſtor Werther über:
„Luther in ſeinen Tiſchreden“, und von Herrn
Rector Jökel aus Weißenfels über: „Luther,
den Volkserzieher.“

J. A. Teuchert, Pfarrer.

Kaiſer Wilhelmshallen-
Theater.

Direction Paul BIiIBitz.
Dienstag dem s. Novbr. A892.

Wer Vetter.Luſtſpiel in 3 Acten v. Benedix.
Jn Vorbeéereitung: Gaſtſpiel des

Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn Oscar
Blenke vom Kgl. Hoftheater zu Berlin

We Düwectiom.

Merzog Ohristfan,
Morgen Mittwoch zur

e Control- Wexsa mung

Schlest

Ziehung ſchon

10 M., 28 Stelr,S
verſenden

Perlotteri 1

1

zur Erbauung eines Diakvniſſen Hauſes e
e für die Station Bethlehem zu Breslau. 5

5

S am 25. u. 26. November er.
a Loose à 1 M. u o

5 n Ge rPorto und Liſte 30 Pf. extra, e ehlen und S ewinne im

Zrandt Co.SS Erlart, Nenwerkstragss 41. s Gerimdlmes ſudet

e n allerorts e ment ſtatt. r

VBan Mk.

10000a 1000 0 Mark
e

e

à 2900 20900e

e

300 16560e

100 800050 S 2000m 15002366 Geſammtwert in

4
U Geſammtw. 250000 Mk.

Eine Berminderentg

r

Jlluſtrationen.
D. Betblätter: Gärtnerei,

d. Modenblatt:

Abonnements werden bei

genommen.

Preiſe von 4 Mk. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr.

Operngaſſe 3.

3 Unſtrirte 51 rauen- et
Ausgabe der den mit e

Jährlich 24 Doppel- Nummer g
kenterr aceug et Romane, Novellen, Feuilletons, 8

gewerbliches, Aus der F

Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. oder 1

handlungen und in den Espeditlonen Berlin

un g.
in farbigen Um ſechlä gen.

Hiteratur, KunſtEirca 200 Vollbilder und Textyrauenwelt.

Hauswirthſchaftliches, Mode und Handarbeiten
Etwa 2000 Abbildungen,

24 farbige Modenbilder, 8 ExtraBlätter, 8 Muſterblätter für
künſtleriſche Handarbeiten.

14 Schnittmuſter Beilagen,

allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten zum
Fl. 50 Kr. vierteljährlich jederzeit anAußerdem erſcheint ne

groſze Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 groſzen farbigen Modenbilsern, alſo im G Ganzen 60, zum

ProbeHefte gratis und franco in allen Buch
Potsdamerſtraße 38; Wien

Dienſtag den S. November,
gen 7 Uhr,K. SchloßgartenPavillont n lor-GoDert

Soliſten:
Fräulein Mläsab et Leſsimgev, König

liche Hofopernſängerin,
Margarethe Voretzs en
(Clavier),

Herr Georg Wie (Violoncelh).

Laufburſche

Fräulein

Speck el em. für ſoſort ſuchen P. Reichelt Co.

Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Landwirthſchafterinnen
ſind. 1. Jannar Stellen a. Rittergt. b. Halle,erhhurg Eisleben, Querfurt, Delißſch, Bitter
feld, Leipzig, Aſchersleben, Sangerhauſen Gotha,
Erfurt, Nordhauſen, Magdeburg, Brandenburg
2c. dch. Wwe. Bimnneweiss, Halle a. S.,

gr. Märkerſtr. 10. (H. 35296 9.)
Sonnabend Nachmittag nach 4 Uhr iſt von

der Karlſtraße bis Tivoli ein Arie i
mit blauen Steinen verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben

Karlſtrafze 11, 1 Treppe.

Ein in Küche und Hausarb eit erf fahrenes
älteres Mädchen

Januar 1893 e Lohn 120 Mk.
Zu er erfragen kl. 16 im Laden.

ne An beſchränkee

pro Monat Oetober
Einnahme

n beſtand r vom ne Septem
rquſſe 5

See von Mitgliedern 3
Neſervefond
Aufgenommene Anlehen
Jneaſſo Conto
Giro Conto

Laufende Rechnung
Bank Conto
Conto für Verſchi iedene

Berlin
Berlin

Jueaſſe Cont

Giro Conto Berlin 13,708 26Laufende Rechnung Berlin
Bank Conto

Conto für Verſchiedene 83
Summa 52 57Mithin Beſtand 30,213 03

J. Biötler F. G. Oürr. E. Hartung.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 30. October bis mit 5. November 1892.
Weizen, pr. 100 Kl. 16,50 bis 15, Mk.
Roggen, do. 15/60 bis 14,
Gerſte, do. 18, bisHafer, do. 16,50 bis

Erbſen, do. 29,50 bis 19Linſen, do. 44, bis 18,Bohnen, do. 20, bis 15,Kartoffeln, do. 5, bis
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 140 vis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1/30 bis 1,20
Schweinefleiſch, do. 40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 20Kalbfleiſch do. 1,30 bis 120
Butter, do. 2,60 bis 2,20
Eier, pro Schock 5,20 bis 4,80
Heu, pro 100 Kilo S vis 2,50
Stroh, do 5, bis 4,50Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 30. October bis mit 5. November 1892

pro Stück 7,50 bis 13,50 Mk.

Herz eie Bellage
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Beilage zu Nr. 221 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 8. November 1892.

Provinz und Umgegend
Halle g/S., 5. Novbr. Die erſte große Aus

ſKellung von Nutz und Ziergeflügel, Sing und Zier
vögeln, Producten, Geräthen, Schriften c. des Ver
bandes der Geflügelzüchtervereine in der
Provinz Sachſen, Herzogthum Anhalt und
thüringiſche Staaten findet, wie nunmehr feſt
ſteht, hierſelbſt in „Freybergs Garten“ in der Zeit
vom 24. 27. Febr. 1893 ſtatt und iſt dem Orn i
thologiſchen Centralverein für Sachſen und
Thüringen die Vorbereitung und Ausführung der
ſelben übertragen worden. In einer vorgeſtern in
Kohls Gaſtwirthſchaft hierſelbſt abgehaltenen Verſamm
lung gedachten Vereins wurden zunächſt Verbands
angelegenheiten beſprochen. Bedauert wurde, daß es
ſich nicht hat ermöglichen laſſen, die in Leipzig im
„Eryſtallpalaſt“ um dieſelbe Zeit ſtattfindende erſte
deutſchnationale Geflügelausſtellung, veranſtaltet unter
Mitwirkung des Hannoverſchen und Berliner Geflügel
züchtervereins „Cimbria“ ſowie des Clubs deutſcher und
öſterreichiſch ungariſcher Geſlügelzüchter, zu verlegen,
obſchon der Leipziger Verein dem Wunſche des Ver
bandes hätte entſprechen können. So werden zu ein
und derſelben Zeit in zwei ganz nahe gelegenen Orten
große Ausſtellungen von Geflügel aller Art ſtattfinden,

Die etwa
gefertigt hat, befindet ſich im Kunſtgewerbemuſeum zu

Berlin.

für beide Theile gewiß nicht vortheilhaft.
25 Zweigvereine des Verbandes ſind natürlich ge
halten, ihre erſte Ausſtellung ſo reichhaltig wie mög
lich zu beſchicken bezw. zu einer würdigen Geſtaltung
derſelben beizutragen. Ausſtellungskaſſtrer iſt Herr
Rentier C. Vogler hierſelbſt, an welchem man ſich
in Fragen der Ausſtellung zu wenden hat. Jhre
königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl
von Preußen iſt gebeten worden, das Protektorat über
die Ausſtellung zu übernehmen.

g. Halle, 6. Nov. Die Friſt zur Jmmatri
kulation an hieſtger Univerſttät iſt mit heute ver
ſtrichen. Neu ſind 506 Studirende eingeſchrieben.

g. Halle, 5. Nevbr. Frau Majorin v. Bülow
hat der Kirche zu Dieskau eine Heizungsanlage geſpendet.

Vom Herrn Miniſter iſt kürzlich den Landraths
ämtern c. die i. Denkſchrift, die Bekäm
pfung der Reblauskrankheit im deutſchen
Reiche im Jahre 1891 betreffend, überſandt worden.
Derſelben entnehmen wir folgendes auf die Pro
vinz Sachſen bezügliche: Bei den Reviſtonsarbeiten
in den Kreiſen Querfurt und Naumburg, die
vom 15. bis 29. Juni in 363 Reblausherden mit
Flächeninhalt von 11 ha 54 a ſtattfanden, wurde
mit einer einzigen Ausnahme nirgends mehr etwas
von der Reblaus vorgefunden und es konnten des
halb wiederum eine Anzahl Herde zum Anbau von
Gewächſen, ausſchließlich der Rebe, freigegeben werden,
ſodaß bis Ende 1891 etwa der vierte Theil der Ge
ſammtfläche ſämmtlicher Herde (4 ha 8 den
Beſitzern zurückgegeben iſt. Die Unterſuchunge
arbeiten theils auf dem dritten, theils auf jedem
Stock begannen am 29. Juni und wurden
am 9. October beendet.

fizirten Reben, während die Anzahl der in dieſen
Herden befindlichen geſunden Reben 48 355 Stück
beträgt. Der Flächeninhalt beträgt zuſammen 4 ha
14 a, es ergiebt ſich ſomit für den Rebſtock eine
Fläche von annähernd 0,72 qw. Die Koſten ver
Vernichtung der diesjährigen Reblausherde ſtellen
ſich auf 23 995 Mk. (darunter 13 695 Mk. für
Petroleum), alſo durchſchnittlich für den Rebſtock auf

Der Bericht des Oberleiters der Be0,42 Mk.
kämpfungsarbeiten, Herrn Oberförfter a. D. Koch,
ſpricht die Hoffnung aus, daß auch nach dem Er-
gebniß der diesjährigen Arbeiten bei ſorgfältiger
Handhabung ſich eine Einengung und Lokaliſtrung
der Krankheit ermöglichen laſſen wird. Die von den
Bundesregierungen in Reblausangelegenheiten bis
zum Schluſſe des Jahres 1891 aufgewendeten Koſten
belaufen ſich im Ganzen auf 3424212 Mk. (gegen
2850734 Mk. nach der vorjährigen Ueberſicht).
Hiervon entfallen auf die Provinz Sachſen
312265 Mk. Vom Reiche ſind außerdem von 1879
bis Ende 1891 49 566 Mk. aufgewendet worden.

Wittenberg, 5. November. Der Luther
pocal, aus dem der Kaiſer bei der hieſtgen Ein
weihungsfeier getrunken und deſſen er auch am Ein
gange und am Schluſſe ſeiner Rede gedacht hat,
befindet ſich gegenwärtig im Beſttze der Univerſität
Greifswald. Die Univerſität hat ihn, wie wir der
„Poſt“ entnehmen, im Juli 1801 von der Familie
des Profeſſors Dr. Brockmann für 140 Thaler gekauft.
Es iſt ein in Silber getriebener, durchweg vergoldeter
Deckelpocal in gothiſchen Formen und Verzierung
die ungefähr dem um 1520 in Deutſchland üblichen
Stile entſprechen. Er iſt 45 em hoch und 28 em
weit. Erſt kürzlich iſt er von Profeſſor Leſſing gari

den Angaben entnehmen.

post festum Johannis Babtistae.“

Aufgefunden wurden im
Ganzen 187 neue Reblaus Herde mit 9467 in

ein Wicht“, ſo endet ein Arnikel des unter der hoch

en,

ünd Intereſſen des Großkapitals al

in Buckeln getrieben, die in zwei Reihen, jede von
acht Buckeln, geordnet ſind. Jn der Mitte iſt der
Körper in ſich gedreht und dadurch eingeſchnürt.
Ebenſo iſt der Deckel in Buckeln getrieben, deren
Spitzen nach oben hin gebunden ſind und einen
ſchlanken, von einem Granatapfel gekrönten Zweig
emporſchießen laſſen. Der hohe Fuß zeigt Renaiſſance
motive, beſonders in einem Kranz von Akanthus-
blättern. Der Becher iſt in Augsburg gearbeitet er
trägt nämlich den Silberſtempel diefer Stadt, den
Pinienzapfen. Auf dem Rande der Fußplatte iſt
folgende Widmungsinſchrift eingegraben: „Die löbliche
Univerſität der Churf. Statt Wittenberg verehrt dieſes
Brautgeſchenke H. D. Martino Luthern und ſeiner
Jungfrauw Kethe von Bore. Anno 1525. bie Martis

Jn den Boden des
Pocals iſt das Gewicht eingravirt: „wiget 84 lot.“
Nachträglich iſt an der inneren Seite des Deckels eine
ſilberne Luthermedaille von 1630 angebracht worden.
Ueber die Schickſale des Bechers nach Luthers Tod
iſt nur ſo viel bekannt, daß er ſich 1704 im Beſitze
des Generalſuperintendenten Dr. Joh. Fr. Mayer in
Hamburg befand. 1752 war er im Beſitze der
Mayer'ſchen Erben in Greifswald, die ihn wieder auf
Profeſſor Dr. Brockmann vererbten. Eine Nach
bildung des Pocals, die Hofgoldſchmied Vollgold an

Am 23. v. M. wurde der Schiffbauer Sommer
aus Aken a. E. im dortigen Walde beim Ein
ſammeln von Eicheln von dem zuſtändigen Forſt
ſchutzbeamten betroffen und von dieſem auf der Flucht

durch einen Schuß am rechten Fuße ſchwer ver
wundet. Wie jetzt der S.Ztg. mitgetheilt wird,
hat die Affaire einen ganz beſonders unglücklichen
Ausgang genommen, denn Sommer iſt am 3. d. in
der Halleſchen Klinik ſeiner Verletzung erlegen. Der
Verſtorbene hinterläßt ſeine Frau mit 6 unerzogenen
Kindern.

Jn Weimar hat ein dortiger „Hoflieferant der
großherzoglichen Hofhauptkaſſe für Wohnung und
Beköſtigung von drei holländiſchen Offizieren, die ſich
fünf Tage in Begleitung ihrer Königin Regentin
in Weimar aufgehalten, nicht weniger als 4600 Mk.
in Rechnung geſtellt. Davon entfallen auf die Ent
ſchädigung für das Meublement 1000 Mk. Als
ſich die Hofkaſſe weigerte, dieſen Betrag zu zahlen,
drohte der Herr Hoflieferant, die Rechnung ſofort der
Königin von Holland zur Begleichung zu unterbreiten.

g. Graditz bei Torgau, 6. November. Heerſelbſt
auf dem königlichen Hauptgeſtüt iſt zu zweimonat-
lichem Aufenthalt der Rittmeiſter der kaiſerlich japa
niſchen Kavallerie, Manabu Niſchihata, aus Tokio
eingetroffen, um im Auftrage ſeiner Regierung das
großartige Geſtuütsweſen kennen zu lernen. Herr
Geftüts Roßarzt Matthias befindet ſich z. 3. in
Paris, um daſelbſt gus einem zum Vekauf kommenven Vollblurſtalle Erwerbungen W zu machen.

Eine Vollblutſtute hat derſelb its angekauft.
„Ohne Recht ein Knecht ohne Pflicht

konſervativen Redaction des Paſtors Haber mann
Zwinge erſcheinenden „Boten von der Allerburg“, in
welchem ein Ereigniß behandeit wird welches zur
Genüge darthut, wie die „Edelſten der Nation“ wirth
ſchaften, wenn es ſich um ihre eigenen Intereſſen
handelt. Dies Ereigniß iſt die Zerſtückelung des etwa
900 Einwohner zählenden Dorfes Bockelnhagen
bei Nordhauſen, in welchem die Freiheern v Minnige
rode vier große Rittergüter beſitzen. Schon ſeit
längerer Zeit verlautete, man beabſichtige, die letzteren
zu beſonderen Gutsbezirken zu machen und in der
Gemeinde Bockelnhagen, die damit ihre Zerſtückelung
vor Augen ſah, war die Aufregung hierüber eine be
deutende. Man bezweifelte jedoch ſchließlich daß der
gleichen im Gange, denn man hielt eine ſolche ſozial
politiſch unbegreifliche Maßregel nicht für möglich.
Jetzt nun ſchreibt der „Bote von der Allerburg“:
„Es iſt nun entſchieden, daß die Rittergüter aus dem
Gemeindebezirk ausſcheiden und ſelbſtſtändige Guts
bezirke werden ſollen. Der übrig bleibende Theil der
Gemeinde will für ſich eine Gemeinde bilden. Das
wird wohl ſchwerlich gelingen. Dieſe neue Gemeinde
wäre auch nicht leiſtungsfähig.

befeſtigen wird? Der Bote bezweifelts ſtark.

CGSeelen zu Gunſten weniger rundbeſttzer durch
einen Federſtrich rechtlos z
vative Partei redet ſo
die Perſönlichkeit dem Kap
Seite geſtellt werden ſollen.

u

daviel davo

der Arbeit und der Perſönlich
O

Der eigentliche Becher iſt

h
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Ob dies Vorgehen
aber wohl den konſervativen Sinn in der Bevölkerung

Es
empört ihn aber aufs Tiefſte, daß es im preußiſchen
Staate möglich iſt, eine große Gemeinde von 900

praktiſche Ausübung
konſer

die Arbeit und

Leipzig, 6. Nov. Nach Unterſchlagung von
6——-7000 Mk. iſt geſtern der in einer hieſigen Wein
handlung angeſtellt geweſene 40 jahrige Buchhalter
Armin Müller flüchtig geworden. Müller iſt von
ſchlanker Geſtalt, hat dunkelblondes Haar, blonden
Vollbart, blaue Augen, blaſſes Geſicht und Narben
von verheilten Wunden auf Naſe und Backen.

t Plauen, 6. Nov. Durch einen Schnitt in
einen Finger hatte ſich vor einigen Tagen die 34-
jährige Frau eines Korbmachers hier eine Blutver
giftung zugezogen. Erſt ſchwoll die Hand, dann

der Arm und ſchließlich der ganze Oberkörper an und
nach Verlauf einer Woche iſt die unglückliche Frau
an der Vergiftung geſtorben.

Vor einigen Tagen hat der gothaiſche Forſt
referendar Schober in der Nähe von Finſterbergen

bei Friedrichsroda einen prächtigen Seeadler
geſchoſſen. Die Flügelbreite des mächtigen Thieres
beträgt, wie die Hall. Ztg. meldet, 2,20 Meter.

e

Loealneeéhrichten.

Merſeburg, den 8. November 1892.
Der Herzog von Anhalt hat dem Herrn Regie

rungspräſtdenten v. Dieſt hierſelbſt bei Gelegenheit
der Einweihung der wiederhergeſtellten Schloßkirche

in Wittenberg die CommandeurJnſtgnien 1. Klaſſe
des anhaltiſchen Hausordens Albrecht des Bären zu
verleihen geruht.

Jm königl. Schloßgartenpavillon findet heute
Abend 7 Uhr das erſte Künſtler-Conzert der
beginnenden Winterſaiſon ſtatt. Als Soliſten treten
auf: Fil. Eliſabeth Leiſinger, kgl. Hofopern
ſängerin, Frl. Margarethe Voretzſch (Clavier)
und Herr Georg Wille (Violoncell). Wir be
merken übrigens, daß ſämmtliche Eintrittskarten zu
dieſem Conzert bereits ſeit mehreren Tagen ver
griffen ſind.

Die große Liebesgabe des Guſtav
Adolf Vereins iſt durch Abſtimmung der Haupt
vereine, die wegen des Fortfalls der diesjährigen
Hauptverſammlung ſchriftlich vorgenommen werden
mußte, der Gemeinde Buer in Weſtfalen zugewieſen
worden. Auf die beiden anderen in Vorſchlag ge
brachten Gemeinden, Heinrichsfelde in Schleſten und
Neuſtadtl in Mähren, entfielen 57 bezw. 43 Stimmen.
Die Liebesgabe beträgt 17536 Mark. Als Ort der
nächſten Hauptverſammlung iſt, gleichfalls durch
ſchriftliche Abſtimmung, Bremen gewählt worden.

Nach Verfügung des Reichs-Poſtamtes iſt es
von jetzt ab den Eilboten geſtattet, gewöhnliche
frankirte Eilbriefſendungen in den Haus
briefkaſten oder Briefeinwurf des Em
pfängers zu legen, ſofern der Brief c. an den
Empfänger oder an eine andere zur Empfangnahme
berechtigte Perſon nicht ausgehändigt werden kann.
Der Eilbote hat in jedem Falle zunächſt die perſön
liche Ablieferung zu verſuchen und den Hausbrief
kaſten erſt dann zu benutzen, wenn letzterer nicht
ausführbar iſt. Ausgeſchloſſen von der Niederlegung
im Hauesbriefkaſten 2c. bleiben Eilbriefſendungen mit
dem Vermerk „Eigenhändig.“

Die Einſtellung der Rekruten iſt jetzt
erfolgt und es entſteht dadurch für Viele das Intereſſe

die wichtigſten Beſtimmungen über die portofreien
Sendungen an die aktiven Militärmannſchaften, welche
Begünſtigung ſich bis zum Feldwebel erſtreckt, kennen
zu leinen. Die Adreſſe muß die genaue Bezeichnung
der Compagnie, Escadron 2c., ſowie das Regiment
reſp. Bataillon, Batterie oder Abtheilung, den Garni
ſonort und Vermerk: „Soldatenbrief! Eigene Ange
legenheit des Empfängers“ enthalten, ſofern der Brief
dem Adreſſaten nicht Porto auferlegen ſoll. Das
Gewicht einer derartigen Soldatenbrief Sendung darf
nich mehr als 60 Gramm betragen. Poſtanweiſungen
mit Beträgen bis zu 15 Mk. koſten nur 10 Pf.,
Packete bis zu 3 Kilogr. (6 Pfd.) auf alle Ent
fernungen nur 20 Pf. Porto Stabdtpoſtſendungen
und Sendungen aus dem Landbeſtellbezirk der hieſigen
Poſtanſtalt, ſowie alle Briefe, welche ſchwerer ſind
als 60 Gramm, Poſtanweiſungen über 15 Mk., alle
Gelvbriefe, Streifbandſendungen und Packete über
3 Kilogr. zahlen das gewöhnliche Porto, brauchen
daher den Vermerk: „Soldatenbrief ec.“ nicht zu tragen.

Bezüglich der Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe laufen noch immer irrige Auf-
faſſungen mit unter. Die Sonntagsruhe beſteht heute
nur für das Handelsgewerbe, nicht aber für die

W des Handwerkes, ebenſo
uſtrie. Der Betrieb im Handwerk

Fabriken unterliegt zur Stunde aus
polizeilichen hriften über die
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lich unterſucht worden. Die Ergebniſſe dieſer Unter
ſuchungen hat er im „Jahrbuch der Königlich preußiſchen ſich das merken. Ohne Rechte e eKunſtſammlungen“ veröffentlicht, dem wir die folgen ohne Pflicht ein Wicht!“



Einen frechen Schwindel verſuchte am
Sonnabend in ſpäter Abendſtunde ein fremder junger
Mann in einer hiefigen Glaswaarenhandlung. An
geblich im Auftrage eines bekannten Gaſtwirths forderte
er 6 bis 8 feine Stammſeidel zur Auswahl, die ihm
glücklicherweiſe nicht verabfolgt wurden, da der Geſchäfts
inhaber ſelbſt nicht zugegen war. Am andern Morgen
ſtellte ſich heraus, daß der genannte Gaſtwirth keine
Ahnung von dem Mißbrauch ſeines Namens hatte.
Man vermuthet, daß der dreiſte Burſche, den die
Abweiſung ſeines Verlangens ſehr verdroß, ein
Halleſcher Kellner iſt, der früher hier in Stellung war.

Der Handelskammer zu Halle a. S.
ſind von unterrichteter Seite Mittheilungen über die
engliſche WagarenMarkenAkte vom Jahre
1887 und über die Auslegungen derſelben durch die
britiſchen Zollbehörden zugegangen. Da die Fälle,
in denen britiſche Zollbehörden Waarenſendungen aus
Deutſchland auf Grund der Waaren MarkenAkte mit
Beſchlag belegten, ſich in letzter Zeit gehäuft haben,
ſcheint eine genügende Kenntniß der Beſtimmungen
des genannten engliſchen Geſetzes vielfach nicht vor
handen zu ſein. Es mag daher darauf hingewieſen
werden, daß die obigen Mittheilungen ſowie das
betreffende Geſetz ſeinem Wortlaute nach in den
Geſchäftsräumen der Handelskammer zur
Einſtchtnahme ausliegen. Zugleich kann daſelbſt eine
Mittheilung über den Verkehr mit den kaiſerlichen
deutſchen Conſulardehörden entgegengenommen werden.

Jn einem Streitfalle iſt als Handels
gebrauch feſtgeſtellt worden, daß die Abmachung
der Franco Lieferung nicht die Verpflichtung
des Abſenders in ſich begreift, die Waare gegen
Dransportgefahren zu verſichern, die Sorge dafür
liegt dem Beſteller bez. Empfänger der Waare ob.
Der Verſender iſt auch zur Tragung der durch die
Beförderung erwachſenen Koſten und Gebühren durch
das Abkommen der Franco Lieferung gebunden, wenn
nicht weitere Leiſtungen beſonders vereinbart wurden.

Zwangsmaßregeln zur Aufbeſſerung
der Beſoldung der Volksſchullehrer in
Preußen. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat, dem
Schleſ. Morgenbl. zufolge, an die Bezirksregierungen
folgende bemerkenswerthe Verfügung gerichtet Nachdem
die auf Aufbeſſerung der unzulänglichen Beſoldungen
der Volksſchullehrer zielenden Maßnahmen durch die

Ausſtand erfahren haben, iſt es im Intereſſe der Volks

weſentlich erleichtert durch den Umſtand, daß durch die
Veranlagung zur Einkommenſteuer größere Klarheit über
die Finanzlage der Gemeinden gewonnen und damit
ein ſicherer Maßſtab für die Verfügung über die der
königl. Regierung zu Staatsbeihilfen überwieſenen
Mittel gegeben iſt. Jch darf annehmen, daß bei einer
weuen, den Verhältniſſen angepaßten Vertheilung dieſer
Mittel die Neuregelung der Beſoldung ſich ohne Ueber
bürdung der Gemeinden bewirken läßt. In beſonderen
Ausnahmen werde ich aus Centralfonds zu helfen
ſuchen. Gegen ſolche Gemeinden, welche ſich der Ein
ſicht verſchließen, daß es ihre Pflicht iſt, in den
Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit für die Bedürfniſſe
der Volksſchule zu ſorgen, wird ungeſäumt auf dem
durch das Geſetz vom 26. Mai 1887 gewieſenen
Wege zwangsweiſe vorzugehen ſein.

Ueber die Wartezeit zur Erlangung
einer Altersrente für Verſicherte, die am 1.
Januar 1891 das 70. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatten, hat das Reichsverſicherungsamt folgende Grund
ſätze geſtellt: Zunächſt iſt feſtzuſtellen, um wie viele
Lebensjahre und überſchießende volle Wochen das
Lebensalter des Verſtcherten am 1. Januar 1891 das
vollendete vierzigſte Lebensjahr überſtiegen hat. Dem
nächſt iſt die ſo gewonnene Zahl von Jahren und
Wochen von dreißig Jahren in Abzug zu bringen,
wobei ſtets das Jahr als ein Beitragsjahr, gleich 47
Wochen, gerechnet wird. Die Differenz ſtellt an
Beitragsjahren und Beitragswochen die Wartezeit dar,
welche nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes jedenfalls
noch erfüllt werden muß. Die ſämmtlichen bis zum
thatſächlichen Beginn der Rentenzahlung entrichteten
Beiträge, auch die nicht zum Nachweis der Er
füllung der Wartezeit erforderlichen überſchießenden
müſſen bei Berechnung der Rente in Anſatz ge
bracht werden, da alle bis zum Beginn der Renten
zahlung entrichteten Beiträge bei Feſtſetzung der Rente
zu berückſtchtigen ſind. Wenn ein Rentenbewerber
einen Theil der bei der Rentenberechnung in Betracht
kommenden 1410 Wochen in der vorgeſetzlichen Zeit,
den anderen nach dem 1. Januar 1891 erfüllt hat,
ſo ſind aus der vorgeſetzlichen Zeit nur ſo viele
Wochen in Anrechnung zu bringen, als es zur Er
gänzung der in die Zeit nach dem Jnkraſttreten des
Geſetzes fallenden Zahl bedarf. Für Verſtcherte, welche
erſt im Jahre 1891 das 71. Lebensjahr vollendet
haben, iſt der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß
der Rentenbewerber zur Erlangung der Altersrente
außer der vorgeſetzlichen Beſchäftigung nichts weiter
nachzuweiſen hat, als daß er die nach dieſer Geſetze
vorſchrift erforderliche Wartezeit vollendet hat: mit
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der Erfüllung dieſer Wartezeit und der Zurücklegung
des ſtebzigſten Lebensjahres iſt der Anſpruch auf
Altersrente erworben, und es ſetzt die Zubilligung der
Altersrente nicht voraus, daß der „Verſicherte“ noch
nach Vollendung des ſiebenzigſten Lebensjahres eine

e e Beſchäftigung ausgeübt haben
müſſe.

Auf Grund des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung und unter Zuſtimmung des Pro
vinzialrathes wird betreffs der Kaninchenjagd
durch den Herrn Ober präſidenten für die Pro
vinz Sachſen verfügt: 8 1. Das Fangen
wilder Kaninchen mit Schlingen iſt verboten.

S 2. Wer fremde Grundſtücke zum Zwecke des
Fangens von wilden Kaninchen betritt, bedarf außer
der Zuſtimmung des Jagdberechtigten (8 17 des
Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850, GeſetzSamm
lung S. 165) einer ſchriftlich auf beſtimmte Zeit zu
ertheilenden Erlaubniß des Eigenthümers oder Nutz
nießers der betreffenden Grundſtücke. Der Jagdberech
tigte bedarf dieſer Erlaubniß nicht. 3. Wer
von der ihm ertheilten Erlaubniß 2) Gebrauch
macht, hat den Erlaubnißſchein bei ſich zu führen.

S 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
dieſer Polizeiverordnung werden mit Geldſtrafe bis
zu 60 Mk. event. Haft beſtraft.

Mars hoch zu Rad! Durch Verfügung
des Kriegsminiſters iſt den Offizieren und Mann
ſchaften das Radfahren ſowohl im als auch außer

Dienſt geſtattet worden. Bezüglich des Fahrens in
den Straßen und auf Promenaden haben jedoch die
betr. Garniſon Commandos c. noch Anordnungen zu
treffen. Die Vorgeſetzten werden durch Einnehmen
einer geraden Haltung, wobei etwas langſamer ge
fahren wird, gegrüßt. Das Offtzierſeitengewehr wird
in einer Schlinge am linken Handgriff der Lenkſtange
befeſtigt, das Mannſchafts Seitengewehr entweder ſo
weit nach vorn geſchoben, daß es nicht hindert oder
aber aus dem Koppel herausgenommen und auf die
Lenkſtange geſchnallt, es kann auch wie das Offizier
ſeitengewehr getragen werden.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Lützen, 6. Nov. „Die Lützener“, ſo berichtet

die Merſeburger Stiftschronik, „haben ſich ehedem

J n d Nov. öniVerſuche einer geſetzlichen Regelung einen längeren S re t en eGuſtav Adolf umgekommen, alle Jahre mit einer
Gedächtniß und Königs Leichenpredigt zu feiern.“(ule, wie des Lehrerſtandes unbedingt erforderlich das Die e Wiedatehe r ten der

Reformwerk bald zum Abſchluß zu bringen, und es iſt dies Wgener Schlacht wurde heute von der evangeliſchen

Bürgerſchaft Lützens und zahlreichen auswärtigen
Theilnehmern feierlich begangen. Unter Glockengeläute,

TDrommelſchlag und den Klängen der Muſik der
Stadtkapelle wurde, wie die S.Ztg. berichtet, um
1 Uhr ein Auszug nach dem Denkmal am
Schwedenſtein gehalten. Der Zug ordnete ſich auf
dem Marktplatze und umſchloß die oberen 6 Klaſſen
der beiden Bürgerſchulen, die Geiſtlichkeit, Magiſtrat
und Stadtverordnete, ſowie eine Reihe ſtädtiſcher
Vereine mit ihren Fahnen. Die kirchliche Feier
wurde eingeleitet durch den Geſang des Kampf und
Siegesliedes der evangeliſchen Kirche: „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“. Im Anſchluß daran hielt
Herr Superintendent Begrich eine begeiſterte Rede.
Nach derſelben ſtimmte die Kapelle die melodiſche
ſchwediſche Nationalhymne an. Gebet, Segen und
Geſang des Liedes ſchloß hier die Feier. Nach der
Rückkehr in die Stadt nahm der Zug auf dem
Marktplatze Aufſtellung an dem Kaiſer Wilhelms
Denkmal. Herr Bürgermeiſter Lenze hielt eine
Anſprache, die in einem Hoch auf den Kaiſer gipfelte
und mit dem Geſange des Liedes „Heil Dir im
Siegerkranz“ löſte ſich der Zug auf. Das Denkmal
war zu dem Gedächtnißtage ſinnig geſchmückt.

S Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle
zu Lützen iſt der bisherige Predigtamts Candidat
Emil Jacob Franz Held berufen und beſtätigt worden.

s Jn der Nacht vom 3. zum 4. d. M. iſt dem
Herrn Paſtor Schwanenberg in Altranſtädt
ein braunes ſtarkes Pferd (Wallach) ſowie ein Acker
geſchirr geſtohlen worden.

(Aus vergangener Zeit.) Es iſt ein wich
tiger Tag, der November 392, wennſchon er
in der Weltgeſchichte gewöhnlich weniger beachtet
wird, wie es denn nicht Jedermanns Sache iſt,
anderthalb Jahrtauſend entfernt liegende Daten zu
beachten. Jndeß rechtfertigt die Wichtigkeit des Er
eigniſſes die Beſprechung deſſelben an dieſer Stelle.

Ken Pet zeyhbot Dtni urde tſchen Reiche verboten. Damit wurde nun
Chriſtenthum nach langen Kämpfen, nachdem es ge

h

ag ves endgiltigen
hriſtenthums üb

An dem genannten Tage wurde durch den römiſchen
Kaiſer Dheodoſtus der Götzendienſt im ganzen römi

das

e die Na Heidener die Nacht des Heidenthums.
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Wie kann der Aermſte ſein Leben
verlängern

Ein langes Leben iſt wohl in den meiſten Fällen
nur die Frucht guter Lebensgewohnheiten und weiſer
Mäßigkeit. Drei ganz unentgeltliche Naturgaben
tragen zur Erhaltung unſerer Geſundheit am meiſten
bei Waſſer, Sonne und Luft. Schon der
alte Pindar ſagt: „Waſſer iſt das beſte.“ Es
reinigt und erquickt den äußeren und inneren Menſchen
Die meiſten ſind an ihren Krankheiten ſelbſt ſchuld,
weil ſte anſtatt reines Waſſer die alkoholiſchen Ge
tränke zur Erquickung wählen. Jeder Schluck Alkohol
iſt ein brennender Verſucher unſeres Leibes und
unſerer Seele. In den ſeltenen Fällen, wo es an
reinem Waſſer fehlt, wähle man gereinigtes oder
gekochtes und dann wieder kalt geſtelltes Waſſer.
Das für die Geſundheit nützlichſte Getränk neben
Waſſer iſt Milch, die faſt überall billiger zu haben
iſt als alkoholiſche Getränke. Der fleißige Ge
brauch des Waſſers zu kalten Abwaſchungen dient
namentlich auch zur Abhärtung des Körpers gegen
Erkältungen.

Das zweite Hauptmittel zur Erhaltung des Lebens
iſt Sonne. Sie giebt dem Körper die wahre Wiarme,
ſte lindert die Schmerzen und heilt den Kranken
Eine ſonnige Wohnung iſt ein Hauptförderungsmittel
der Geſundheit. Wer ſie nicht haben kann gehe
wenigſtens fleißig in die Sonne und laſſe ſich von
ihr durchglühen. Selbſt die heiße Sonne, die der
Geſunde zuweilen flieht, iſt für den Kranken Er
quickung und Labſal.

Die dritte wichtigſte Geſundheitsgabe, die ſich auch
der Aermſte umſonſt verſchaffen kann, iſt friſche
Luft. Jeder kann ſie haben in Feld und Wald, in
der Ebene und auf der Höhe. Jm Freien kann ſie
uns am meiſten erquicken und beleben, und Jeder
ſollte mindeſtens 1-—-2 Stunden am Tage vem Ge
nuſſe der freien Luft im Tempel der Natur widmen
aber wer es nicht kann und vielleicht mit oder ohne
Schuld krank und gebrechlich iſt, der laſſe die friſche
Luft wenigſtens in ſein Zimmer herein und er wird
dadurch ſein Leben verlängern. Friſche Luft iſt uns
nöthig bei Tag und Nacht. Wir rathen dringend,
auch in der Nacht wenigſtens im Nebenzimmer ein
Fenſter offen zu laſſen, damit die freie Luft auch den
Schlummernden erquicke. Ueber den Einfluß der
Pflanzen auf die Zimmerluft ſpricht ſich
Profeſſor Ebermeyer in den „Deutſchen Monatsheften“
folgendermaßen aus: „Die Pflanzen haben im Ver
gleich zu Menſchen und Thieren auf die chemiſche
Zuſammenſetzung der Luft in geſchloſſenen Räumen
eine ſehr geringe Einwirkung. Unter Um
ſtänden können Zimmerpflanzen ſogar zur Verſchlechte
rung der Luft beitragen. Abgeſehen von der Kohlen
ſäureproduction durch die Athmung der Pflanzen,
insbeſondere während der Nacht und in blühendem
Zuſtande, kann ſchon der Moderduft beläſtigen, der
aus der Erde des Blumentopfes ſich erhebt, aber noch
mehr die übelriechenden Gaſe, die ſich entwickeln
wenn zur Zimmerpflanzencultur Düngemittel thieri
ſchen Urſprungs (Leimwaſſer, Blutmehl, Hornſpähne,
Knochenmehl u. ſ. w.) verwendet werden. Wenn
auch ein gutgepflegter Blumentiſch mit Recht der
Stolz der meiſten Hausfrauen iſt und die Blumen
zucht in den Zimmern zu einer der ſchönſten,
belehrendſten und dankbarſten Beſchäftigungen ge
hört, ſo muß doch die vielfach verbreitete An
ſicht, daß die Zimmergewächſe gleichzeitig eine ver
beſſernde Wirkung auf die Luft bewohnter Räume
ausüben, als irrig bezeichnet werden. Das einzige
Mittel, um in unſeren Wohnungen möglichſt reine,
geruchloſe Luft zu erhalten, iſt und bleibt der Luft
wechſel, den wir durch Oeffnen des oberen Theiles
der Fenſter oder durch künſtliche Ventilation erzielen
Aber ſelbſt in gut gelüfteten Wohnungen iſt der Ge
halt an Kohlenſäure und organiſchen Stoffen ſtets
merklich größer als im Freien. Um auch des Nachts
in den Schlafzimmern möglichſt reine Luft zur Ver
fügung zu haben, findet das Schlafen bei theilweiſe
geöffneten Fenſtern mehr und mehr Eingang. Um
Erkältung zu vermeiden, ſtelle man das Bett ſo, daß es
keiner Zugluft ausgeſetzt iſt. Da wo Jalouſien vor
handen ſind, laſſe man dieſelben nachts herunter und
öffne den oberen Theil eines Fenſters je nach der
Jahreszeit ganz oder halb, oder lehne die Fenſterſlügel
nur leiſe an. Wer dieſe Regel beobachtet, der wird
finden, daß ſein Schlafzimmer morgens niemals den
charakteriſtiſchen, unangenehmen Geruch ſchlechter
Zimmerluft beſitzt.
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nur och 24 Stunden hindurch beobachtet werden die Be
obachtung derjenigen aus Hamburg iſt auf zwei Tage herab
geſetzt worden.

v. 8. (Aus Antwerpen), 9. November. Die Cholerea
iſt hier vollſtändig erloſchen und mit ihrem Verſchwinden
beginnt auch der frühere lebhafte Verkehr in unſerm Hafn
ſich wieder zu regen. Das gilt vor allem von der Aus
wanderung, die ſeit einiger Zeit total ins Stocken gerathen
war, dafür aber jetzt um ſo gewaltigere Dimenſionen an
nimmt. Geſtern Abend um halb ſieben z. B. ergoß ſich nach
dem Einlaufen der Züge von Deutſchland eine ſolche Menſchen
menge aus dem Hauptbahnhofe, daß hierdurch vor demſelben
eine förmliche Hemmung des Verkehrs entſtand. Ueber
dieſe Wendung der Dinge herrſcht natürlich hierſelbſt die
allgemeinſte Befriedigung, denn die Lähmung des Verkehrs
während der Cholerazeit laſtet wie ein drückender Alp auf
der Bevölkerung und mit banger Sorge dachten beſonders
die ärmeren Klaſſen an den kommenden Winter. Mit be
ſonderer Genugthuung hat man hier auch die Nachricht auf
genomnmen, daß die neu zu erbauenden großen Schnelldampfer
der Red Star Linie nicht, wie eine Zeit lang behauptet
wurde, in Vliſſingen, ſondern gleichfalls in Antwerpen an
legen werden. Dagegen werden dieſelben unter amerikaniſcher
anſtatt unter belgiſcher Flagge ſegeln. Eine Omelette
kün de siécle war hierſelbſt geſtern am Südbahnhofe zu
ſehen. Durch ein Verſehen gerieth nämlich dort ein Güter
zug auf ein falſches Geleiſe und ſtieß ſo heftig mit einem
andern zuſammen, daß mehrere Waggons total zertrümmert
wurden. Einer dieſer Waggons enthielt 10000 Kilo Eier
und ein anderer eine faſt ebenſo große Quantität Butter,
und die zerbrochenen Eier vereinigten ſich nun mit der zer
quetſchten Butter auf dem Voden zu einem ungeheuren,
noch des Backens entgegenharrenden Pfannenkuchen. Bei
dieſen Anblicke erwachte in dem Haupte des Stationsvor
ſtehers eine vortreffliche Jdee. Er entſandte einen Boten
nach dem nahen Arbeiterviertel, und wenige Minuten ſpäter
rückte eine ganze Armee von Weibern und Kindern an, die
rnit allen möglichen Gefäßen bewaffnet waren und dieſe in
wilder Haſt mit der koſtbaren Miſchung zu füllen ſuchten.
Ohne Prügel ging es bei dieſem Wettkampfe nicht ab und
verſchiedene Perſonen wurden hierbei ſelbſt in den Brei
hineingeſchleudert, aber im allgemeinen herrſchte doch eine
außerordentliche Fröhlichkeit wegen der reichen Beute und
es wurde an dieſem Tage in der Nähe des Südbahnhofes
ſo wacker Pfannenkuchen gebacken und gegeſſen, daß ver
ſchiedene Perſonen an den Folgen des überreichlichen Feſt
mahles erkrankten.

Eiſenbahnzuſamm enſtoß.) Wie aus Trier ge
meldet wird, ſtieß ein Militärzug mit 1500 Rekruten bei
Karthaus mit einem Luxemburger Güterzuge zuſammen.
Eine Locomotive wurde zertrümmert, ein Bremſer ward
ſchwer verletzt.

Der Schiffbruch der „Rumanig.“) Von
Peniche (portugieſiſche Küſte) wird dem Reuter'ſchen Bureau
am 4. November gemeldet Schiffstrümmer und Leichen des
geſcheiterten Dampfers „Rumania“ werden noch fortwährend
an das Land geſpült. Es iſt jedoch noch nicht gelungen,
der Leichen habhaft zu werden. Ein großer Theil der La
dung der „Rumania“ wurde heute geborgen. Sie wurden
in den Zollſchuppen von Peniche gebracht. Mit der heute
eingetretenen Hochfluth wird wohl alle Hoffnung, mehr zu
retten, verſchwunden ſein.
VLeichen bei den verſchieden Dörfern an das Land geſchwemmt
worden. Es hält namentlich ſchwer, die Frauenleichen zu
identifiziren. Die meiſten Leichen befinden ſich ſich ſchon
in ſtarker Verweſung. Viele ſind auch verſtümmelt.

Siardiniſche Räuber.) Jn der Nacht zum
Donnerstag drangen in der Gemeinde Villaſor (Diſtrikt
CTagliari) 8 bewaffnete Räuber in ein Haus, deſſen Eigen
thümer, Monti, halb angekleidet auf den Kirchenplatz flüchtete
und Sturm läutete. Zwiſchen den herbeigeeilten Bewohnern
und den Räubern entſtand ein heftiger Kampf der Sindaco
des Ortes wurde durch einen Revolverſchuß getödtet. Die
Brigauten entkamen.

GFurchtbare Stürme) haben auf dem Michiganſee
in der letzten Zeit gewüthet. Der Verluſt in den letzten 5
Tagen wird auf 450000 Dollars veranſchlagt.
Dutzend Schiffe ſind geſcheitert und 25 Perſonen ertrunken.

Ein Geiſtlicher als „armer Reiſender“.)
Vielen Leſern iſt es wohl noch erinnerlich, daß vor einigen
Jahren der Theologe Paul Göhre drei Monate als Fabrik
arbeiter lebte und arbeitete, um aus eigener Erfahrung das
Daſein, die Leiden und Freuden unſerer deutſchen Arbeiter
ſchaft kennen zu lernen die Frucht dieſes Studiums war
bekanntlich das vielbeſprochene Buch „Drei Monate Fabrik
arbeiter“. Vor einiger Zeit hat es auch der Paſtor Wange
mann von Bielefeld unternommen, als reiſender Handwerks
vurſche Rheinland, Weſtfalen und Hannover zu durchſtreifen
in der Abſicht, die Lage der „armen Reiſenden“, die Einrichtung
und Wirkſamkeit der Verpflegungsſtationen, die Thätigkeit
der Auſſichtsbehörden gründlich zu erforſchen. In Stolze
mau au der Weſer ſtieß aber dem Paſtor ein Abenteuer zu,
das nach Lage der Dinge gar nicht ausbleiben konnte.
Nachdem er ſeine Verpflegungsmarke für die Herberge durch
Holzſpalten, Straßenfegen, u. ſ. w. gründlich abverdient,
ſaß er abends in der Herberge mit einem „echten“ armen
Reiſenden beim Würfelſpiel, als plötzlich ein Gendarm ein
trat und die Anweſenden aufforderte, unverzüglich ihre
Militärpapiere vorzulegen.
im BVeſitze eines falſchen Wanderbuches und einer echten
Legitimation war, ein Militärpapier aber nicht ſein eigen
nannte, wurde als unſicherer Heerespflichtiger ins Gefängniß
abgeführt und hier blieb ihm weiter nichts übrig, als ſich
in ſeiner Eigenſchaft als Geiſtlicher auf einer Studienreiſe
zu erkennen zu geben.
nicht gering war und daß man Herrn Wangemann alsbald
der goldenen Freiheit zurückgab, braucht eigentlich wohl nicht
weiter betont zu werden.
des bekannten früheren Miſſionsdirektors. Man darf ihm

Muthes und ſeiner Energie nicht verſagen
(Streik.) London, 5. Nov. Der ſchon Mitte October

als beabſichtigt angekündigte große Ausſtand der Baumwollen

ten es ſind nahezu 50000 Arbeiter, welche die

Jm ganzen ſind bis jetzt 25

Ueber ein

Daß das Erſtaunen der Beamten

Neubau nicht vermietheten Räume eingerechnet

auf jedes Zimmer etwa 600 Mark Miethe kommen.
kann ſich ein Jeder überzeugen, daß dort in dieſen mit allen

und verſchwindet ebenſo plötzlich wieder wie ſie gekommen
iſt, ſo daß die Aerzte keine Zeit haben, ihr Weſen und die
Art ihrer Verbreitung zu unterſuchen. Jhr Auftreten in
Askabad bildete keine Ausnahme. Nach Gtägigem Wüthen
hörte die Peſt auf und hinterließ keine Spur als die Leichen
ihrer Opfer. Dieſe gingen ſo ſchnell in Verweſung über,
daß nicht einmal eine Leichenſchau gehalten werden konnte.

(Dem Berliner Aquarium) iſt aus Rovigno am
Adriatiſchen Meere eine „Ausbeute des Meeres“ eingeliefert
worden, wie es ſolche überhaupt noch nicht bekommen hat.
Jn einem ekwa 20 Schritt von der Station ausgelegten
Fiſchkorbe wurde ein Polyp oder Krake (Octopas) ge
fangen, deſſen Arme reichlich 1 m lang ſind, ſodaß das Thier
mit ausgeſtreckten Armen etwa 2 m ſpannt. Dieſer Fang
erregte nicht nur wegen der Größe des Thieres und der
eigenthümlichen Art der Erlangung, ſondern auch durch den
Umſtand, daß bisher bei Revingno in der nördlichen Adria
ſolche gewaltige Polypen oder „Tintenſiſche“ noch nicht be
obachtet wurden, erhebliches Aufſehen. Am Freitag kam
das Beuteſtück in einem meterhohen, etwa anderthalb Meter
weiten und mit Meerwaſſer verſehenen Zuber an Es war
mehr todt als lebendig, und zwar in Folge der herrſchenden
kalten Witterung, welche die Temperatur des Waſſers auf
6 Gr. herabgedrückt hatte. Nachdem man den Polypen je
doch in ein anderes Geſäß geſchafft und das Waſſer durch
vorſichtiges Zufließenlaſſen des im Aquarium verwendeten
auf 13 Gr. gebracht hatte, erholte er ſich zuſehends, und
gleich nach ſeiner Ueberſiedelung in das für ihn beſtimmte
Becken begann er, hinter einen Steinwall ſich zurückziehend,
die mit dem alten Athemwaſſer in die Mantelhöhle und an
die Kiemen gelangten Schmutztheilchen und abgelöſten Haut
partikel mit großer Gewalt durch ſeinen „Trichter“ auszu-
ſtoßen. Nun hafte man gewonnenes Spiel. Der Krake hat
ſich denn auch ganz wohnlich eingerichtet und aus zuſammen
geſchleppten Steinen eine Verſchanzung erbaut, hinter welcher
er ſich gern aufhält Da er mit dem Vermögen des Farben
wechſels ausgeſtattet, die Farbe ſeines Körpers der des
felſigen Hintergrundes genau anpaßt, ſo nehmen ihn viele
bei oberflächlicher Hinſchau gar nicht wahr, bis ihn vielleicht
einer der acht geſchmeidigen und doch ſo muskulbſen Arme
durch leichte Schlangenwindungen verräth. Als Nahrings
thiere ſind ihm Krabben und Garneelen beigegeben. Der
Kracke bildet jetzt nächſt dem Gorilla das hervorragendſte
Schauſtück des Aquariums.

Leerſtehende Wohnungen in Berlin.) Daß
40000 Wohnungen, wie die „Baugewerksztg.“ behauptet
hatte, gegenwärtig in Berlin leer ſtehen, wird in einer Zu
ſchrift an die „Voſſ. Ztg. als unrichtig bezeichnet. Die pe
riodeſchen Verbffentlichungen der ſtädtiſchen Behörden ergeben,
daß kaum der vierte Theil dieſer Zahl leer ſteht, und dakei
ſeien noch alle leeren Geſchäftsräume, Stallungen, Schuppen
und ſonſtigen leeren Räume, ſowie die wegen Abbruch und

Ebenſo ſei
es unrichtig, daß in den neuen Häuſern am Kurfürſtendamm

Bequemlichkeiten gebauten Häuſer mit

für gleiche Wohnungen in den neuen modernen Häuſern der
älteren Stadttheile wohl 600 Mark für das Zimmer bezahlt

wird.

h

alsbald ein.

„oberhirtlichen“ Segen.

Streich ihnen geſpielt worden war.
meintliche Biſchof, war der Führer einer geriebenen Bande

e

Herr Wangemann iſt ein Sohn Wö
auf den Wegen und

in Rückſicht auf ſein Unternehmen die Anerkennung ſeines

Jnduſtrie Arbeiter von Lancaſhire hat heute ſeinen An

(Eiſenbahnabenteuer.) Der Bankier Wald-
mann aus Odeſſa reiſte vor einigen Tagen von Kiew nach
Warſchau, um ſich von dort nach Wien zu begeben

mit denen er ſich in deutſcher Sprache unterhielt. Einige
Stationen vor Warſchau verließ die eine Dame den Zug
und bat Herrn Waldmann, der Beſchützer ihrer 7chweſter zu
ſein. Die zurückgelaſſene Dame und Herr Waldmann
tranken hierauf eine Flaſche Wein, und der Bankier ſchlief

verſchwunden und mit ihr ſeine Ledertaſche, in welcher ſich
8000 Rubel Werthpapiere, ſowie 7000 Francs in Baarem
befanden. Von dem Vorfalle wurden ſämmtliche Stationen
telegraphiſch aviſirt, doch konnte keine Spur von den
Diebinnen entdeckt werden.

Eine heitere Schmugglergeſchicht e), welche
dieſer Tage paſſirt iſt, wird von der deutſch belgiſchen
Grenze gemeldet. Der in der Gegend ſich aufhaltende
Biſchof und ſeine Begleitung fuhren in zwei Landauern in
amtlichen Geſchäften über die Grenze, wo ſie drei Tage ver
bleiben wollten. Aber ſchon am nächſten Tage verbreitete
ſich das Gerücht, er wolle ſchon nach eintägigem Aufenthalte
zurückreiſen, und wirklich führen bald darauf drei feine Lan
dauer über die Grenze und einer der Jnſaſſen ertheilte den

Als am dritten Tage der wirkliche
Biſchof durchkam, ſahen die belgiſchen Zöllner ein, welcher

Der erſte, der ver

von Tabakſchmugglern, denen es gelungen war, eine erhebliche
Maſſe Tabak zu ſchwärzen.

Ein reicher Bettler.) Jn Avignon ſtarb dieſer
Tage ein alter Bettler Namens Marcelin, der ſeit Jahr
zehnten von öffentlicher Mildthätigkeit gelebt hatte. Als
man ihn einſargte, fand man, in Kleider eingenäht, Werth
papiere in der Höhe von mehr als einer halben Million,

ſowie eine letztwillige Aufſchreibung. wonach er die Stadt
Der Herr Paſtor, der wohl und deren wohlthätige Anſtalten gleichtheilig zu Erben ein

ſetzte. Vor Jahresfriſt ließ der Bettler- Millionär ſeine
Schweſter buchſtäblich verhungern; ſie ſtarb im Krankenhauſe
an Entkräftung.

(Der Sieg der Tugend.) Die in Tientſin er
ſcheinende chineſiſche Zeitung „Shipao“ bringt in ihrer
Ausgabe vom 5. September folgendes: „Wie ein Herr, der
vor einigen Tagen ans Tſun-huachon gekommen iſt, uns
mittheilt, zeigen ſich dort ſeit Ende Juli gegen Abend
Wölfe in Rudeln von über hundert Stück; theils liegen ſie

kauern auf den Feldern, theils d
ſtreifen ſie Thäler und Schluchten. Sehen ſie einen J
vorübergehen, ſo verfolgen ſie ihn und zerreiſen

ſ

es ihm nidckt ge ſchnell zu fliehen. Sie
nicht auf, ſonderr zen ihm nur die Kehle
von kleinen Bären d i kiſMenſchen gema

Gärten auf das
Zimmer durchſchnittlich wenig über 300 Mark kommt, während

Herr
Waldmann befand ſich in einem Coupé erſter Klaſſe mit

zwei Damen, die ſich ihm als Wienerinnen vorſtellten und

Als er in Warſchau erwachte, war die Dame

e

e
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als Anwalt der Arbeiter berufen.

e

r

kung ſind frühere Gouverneure jenes Gebietes), ſo iſt Hoff
nung vorhanden, daß, wenn die Ortsbeamten, denen die
Sorge für das Wohl des Volkes obliegt, perſönlich ein
edles Leben führen und weiſe ihres Amtes walten, die
wilden Thiere gegen die Tugend nicht ſtandhalten können,
es nicht mehr wagen werden, Menſchen zu zerfleiſchen, und
allmählig ganz verſchwinden, denn weshalb ſollte die Tugend
der Alten denn unerreichbar ſein 2“

(Schnell bedient.) Die in türkiſcher Sprache er
ſcheinenden Zeitungen Conſtantinopels veröffentlichen folgende
amtliche Beſanntmachung; „Um die Trockenheit aufhören zu
machen, welche ſeit Monaten herrſcht, hat Se. Maj. öffent
liche Gebete angeordnet. Dieſem Befehle entſprechend hat
ſich geſtern der zweite Jman der Sophienmoſchee nach Kiathne
(Süße Waſſer von Europa) begeben, begleitet von etwa 50
Geiſtlichen Unmittelbar nach den Gebeten begann ein wohl
thätiger Regen zu fallen. Se. Maj. haben dem Jman ein
Geſchenk von 10 Pfund und jedem der fünfzig Geiſttichen
eines von 2 Pfund überreichen laſſen.“

Korſiſche Generale in Venezuela.) Zwei aus
Ajaccio ſtammende Korſen, Montecatini und Zapalla,
die vor mehreren Jahren aus ihrer Heimath auswanderten,
um in fernen Ländern ihr Glück zu machen, bekleiden gegen
wärtig und nachdem ſie faſt die halbe Welt durchwandert
haben, den Ring von Generalen in Venezuela. Staunen
erregend iſt vor allem die militäriſche Carrieère, die Monte
catini gemacht hat. Noch vor einem Jahre lebte er als
ſchlichter Grubenarbeiter in Haiti, als echter heißblütiger
Koſe ließ er ſich jedoch bald von der Politik umgarnen und
betheiligte ſich an einem Aufſtande zum Umſturze der
herrſchenden Regierung. Die Folge war, daß Montecatini,
nachdem der Putſch mißlungen, bei Nacht und Nebel davon
laufen mußte; er kam nach Venezuela, wo er infolge ſeines
bedeutenden fachmänniſch- praktiſchen Wiſſens bald zum
Direktor der Goldminen van Chacao ernannt wurde. Er hatte
jedoch ſeine einträgliche Stellung noch nicht angetreten, als
die vom General Crespo, der von Montecatini's perſönlicher
Tapferkeit gehört hatte und bei der Ernennung von
Offizieren nicht ſehr wähleriſch zu Werke ging, trug
dem Korſen den Oberbefehl über die Artillerie an;
Montecatini nahm den Ehrenpoſten nur unter der
Bedingung an, daß auch ſein Freund und Landsmann
Zapalla eine führende Stellung bei dem Heere der Auf
ſtändiſchen erhalte, und dieſe Bedingung wurde erfüllt.
Montecatini und Zapalla ſollen nun thatſächlich viel zum
Siege der Truppe Crespo's beigetragen haben. Montecatini
nahm an faſt allen Schlachten des Bürgerkrieges theil und
zeichnete ſich beſonders bei Bolivar aus, wo er an der
Schulter verwundet wurde. Seine heldenhafte Führung der
Artillerie während der Belagerung von Valencia und Puerto
Cabello trug ihm in einem Tagesbefehl des Generals Cres
po an das Heer das Lob ein, daß er nächſt Napoleon der
bedeutendſte korſiſche Heerführer ſei. General Montecatini

iſt gegenwärtig 52 Jahre alt; er ſowohl wie ſein etwas
Es älterer Frund Zapalla können noch heute weder leſen noch

ſchreiben
(Jmmer vorſchriftsmäßig) Während am

vorigen Sonnabend der Pariſer Schnellzug zwiſchen den
Stationen Verviers und Enſival einen langen Tunnel durchfuhr,
fiel der Küchenjunge des Reſtaurationswagens, im Begriff
einen Eimer voll Spülwaſſer auszuſchütten, gerade in dem
Augenblicke von der Plattform des Wagens, als der von
Spaa kommende Schnellzug in entgegengeſetzter Richtung in
den Tunnel einlief. Der Junge hatte die Geiſtesgegenwart,
ruhig liegen zu bleiben, bis beide Züge vorbeigefahren
waren und lief dann, nur leicht durch den Fall verletzt, nach
der Station Enſival. Der dortige Stationsvorſtand ließ dem
vom Tode Erretteten den nöthigen ärztlichen Beiſtand zutheil
werden und ſetzte ſodann ein Protokoll auf über folgende
Zuwiderhandlungen gegen die bahnpolizeilichen Vorſchriſten,
deren der Junge ſich ſchuldig gemacht hatte: 1 Von einem
im Gange befindlichen Zuge abgeſprungen zu ſein; 2. von
der verkehrten Seite abgeſprungen zu ſein; 3 ohne miniſterielle
Erlaubniß den Schienenweg betreten zu haben.

Eiſenbahngeſpräch.) Wie ſchön iſt doch die
weite, weite Welt! Ah, Sie ſind Kaſſirer?

(Nie ohne Gummi.) Sie haben ſtets Gummi
ſchuhe an Ja, ohne Gummi gehts mal bei mir
nicht. Früher, eh' ich Bankerott machte, fuhr ich auf
Gummirädern, nun gehe ich auf Gummi.

(„Deutſche Wespen.“)
c

Gerichtsverhandlungen.
Elberfeld, 4. Nov. Die Strafkammer verurtheilte

den Redaeteur der antiſemitiſchen „Rheiniſchen Wacht“ zu
Elberfeld, Gerhard ten Winkel, wegen Beleidigung des
Staatsanwaltes Baumgardt, des Landgerichthsrathes Brixius
und des Landgerichts Cleve bei Beſprechung des Falles
Buſchhoff zu 3 Monaten Gefängniß.

Leipzig, 3. Nov. Der Redacteur der „Halber
ſtädter Sonntagszeitung“, Hr. Wilhelm Oſterburg, hatte
einem andern ſozialdemokratiſchen Blatte einen Artikel ent
nommen der ſich mit den Arbeiterverhältniſſen in der
Wurzener Kunſtmühle, Aktiengeſellſchaft, deren Director
der frühere Beſitzer Krietſch iſt, beſchäftigte. Auf den von
Hrn. Krietſch geſtellten Strafantrag verurtheilte das
Landgericht Halberſtadt am 17. Aug. Hrn Ofterburg
wegen Beleidigung zu 200 Mk. Geldſtrafe. Es wurde in
dem Urtheile u. a. ausgeführt: Der Angeklagte hatte kein
Recht, den Arbeitgebern entgegenzutreten, auch nicht als Re
dacteur einer ſozialdemokratiſchen Zeitung, denn er iſt nicht

Der ganze Schmähſatz
iſt auch objektiv nicht dazu angethan, berechtigte Intereſſen
wahrzunehmen; er enthält politiſche Schlagwörter, die zur
Verhetzung der Arbeiter dienen ſollen. Die vom Ange

eingelegte Reviſion wu vom Reichsgericht

November. Das hieſige Schwurt

i Tagen geg



ſchaftlich, b) zur Nachtzeit, e) gewerbsmäßig; 2. bei Unter
nehmung ihres Vergehens, um ſich der Ergreifung auf
friſcher That zu entziehen, verſucht zu haben, vo itzlich
einen Menſchen zu ködten, indem ſie auf dem der Firma
Bennecke, Hecker und Comp. gehbrigen Jagdgebiet dem
Wilde nachſtellten, und als ſie hierbei von dem Forſter Balke
und dem Forſtauſſeher Falley verfolgt wurden, auf dieſe
ſchoſſen, ſodaß Falley an den Beinen, am linken Arm und
an der Bruſt verletzt wurde. Erbs wird ferner beſchuldigt,
durch zwei weitere Handlungen in der Nacht zum 17. Nov.
1888. auf Althensleber Feldflur gemeinſchaftlich mit
den Bergleuten Keuns und Werner die Jagd ausgeübt
zu haben, und 2. verſucht haben, einen Menſchen zu tödten,
indem er, als er auf dem Anſtand an einer Rübenmiete
liegend, den Arbeiter Beckmann aus Börnecke, den er auf ſich zu
kommen ſah, in der Meinung, er ſei ein Feldſchutzbegmnter
und wollte ihn feſtnehmen, niederſchoß, ſodaß Beckmann
lebensgefährliche Verletzungen davontrug. Schröder iſt in
Zwiſchen, am 7. Oct. 1891, vom Schwurgericht zu Halberſtadt
wegen Mordes zum Tode verurtheilt

Zwickau, 4. November. Ein RabenEkternpaar
hatte ſich dieſer Tage vor dem hieſigen Landgericht zu ver
antworten. Die Angeklagten hatten ihr Kind, ein zehn
jähriges Mädchen, vollſtändig entblößt, 5 Stunden lang
in den ſogenannten ſpaniſchen Bock geſpannt und dabei
mit einem Stock ſchwer mißhandelt. Das Kind wurde in
bewußtloſem Zuſtande von einem Schutzmanne qufgefunden
und aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit; ſein Leben war
lange Zeit hindurch gefährdet. Der unmenſchliche Vater

würde zu zwei Jahren, die anſcheinend noch ſchwerer
belaſtete unnatürliche Mutter zu drei Jahren Ge
fängniß verurtheilt.

wiglich Preiſe
(Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 4. November 1892.
16. Tag (Vormittag.)

15 000 Mk. auf Nr. 62016.
10000 Mk. auf Nr. 33202 73800 91560 143927 182912.
5000 Mk. auf Nr. 97871 140054 146111 184457.
3000 Mk auf Nr. 9102 10490 20262 21777 28587

38111 43663 60335 63451 64584 65188 65816 72874
77761 88210 98557 100580 102467 103805 104179 108551
142798 147702 153916 171925 184283 185304

1500 Mk. auf Nr. 2836 4941 8539 24263 26971 28617
43104 44244 460902 47626 53133 59023 64993 72404 80765

Kö

32188 87665 89450 96714 98423 112139 116735 11923
120146 1204329 129257 128353 130320 149515 163511
171269 171559 172100 172187 172599 174260 177028
180718.

Nachmittag.
150000 Mk auf Nr. 14317.
15090 Mk. auf Nr. 103182 1
10000 Mk. auf Nr. 174227.
5000 Mk. auf Nr. 42318 100866.

26699.

97484 100033 104231 116978 117520 132226 135276
137389 143890 170070 171157 174844 178854 181408
187084 188403.

29707
1300 r. auf Nr. 1954 2849 18735

9 39872 41479 45156 46613
23821 25368
51470 54711

55944 62272 72469 79187 85112 107412 109266 119488
131732 142421 144287 145500 160660 166590 174348
184292.

eeeeeegn

mitgetheilt

n

Boghese Wertehse.
Halle, 5. Novbr.

BallSeidenſtoſſe von 75 Pfg. bis 18,65
per Meter ſowie ſchwarze weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pfg. bis M.
18,65 per Meter (latt, geſtreift, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2e. (ca 240 verſch. Qual. und 2000 verſch Farben
Deſſins 2e.) Vorko- und zollfrei. Muſter umgehend.
Seiden- Fabrik G. Henneberg (k. u K. Beſt),

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

en Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dont. Getauft: Jda Antonie Ella, T.

des Geometers Thiel. Getrauet: der
Unteroffizier der 5. Escadron im Königl.
Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12 Franz Otto
Schröter hier mit Frau Emilie Albertine Olga
geb. Wurzler.

Stast. Getauft: Adolf Oswald, S. des
Tiſchlers Hoffmann Friedrich Wilhelm Guſtav,
S. des Handarb. Taäubert; Adolf Richard, S.
des Handarb. Hoppe; Friedrich Guſtav, S.
des Schloſſers Rudloff Hermann Otto, S. des
Handarb. Jahreiß Karl Paul, S des Müllers
Ellinger; Robert Paul, S. des Maurers Horn
D. SBetrauet: der Kaufmann K. R. Schurig
hier mit Frau A. A. geb. Liſſon. Be
erdigt: den 4. November der Gürtlermeiſter
Planck; den 5. der jüngſte S. des Formers
Brandenburger; der Handelsmann Bauer.

Neumarkt. Getauſt: Hermann Paul
Walter, S. des Nachtpolizei Sergeanten Helm
Anna Minna, T. des Handarb. Mortann.
Getrauet: der Bahnarb. A. C. O. Reich
mann mit Frau F. M. H. Sauerzapfe gen.
Gotthardt. Beerdigt: der jüngſte S. des
Maurers Schmidt.

Altenburg. Getauft: Wilhelm Guſtav
S. des Gärtners Hoffmann; Louiſe Emma
Marie, T. des Gärtners Schmidt; Friedrich,
S. des Schuhmachers Hübner; Anna Ella, T
des Bleilöthers Kleinert. Beerdigt: den
32. November der S. des Schloſſers Lange; den
3. die Ehefrau des Handarbeiters Ronniger
geb. Haaſe; den 4. die Ehefrau des verſtorb
KHreisgerRaths Brummer geb. Pletſch; der
S. des Handarb. Hentſchel.

Vollshiblioſhel. e ecr en

Statt jeder besonderm
Meldung

Heute Vormittag 9 Uhr entschlief
sanft in dem Herrn unser Ueber
Gatte, Vater, Grossvater und
Schwiegervater, der Kaufmann

Friedrich Ludwig Hädiehe,

im 85. Lebensjahre
Die Beerdigung wird Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr stattfinden
Merseburg, den 6, Novbr. 1892.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Tewehert, Pfarrer.

e

TodesAnzeige.
Sonnabend Abend 11 Uhr ſtarb nach

kurzem aber ſchweren Krankenlager meine liebe,
gute Frau, unſere gute Mutter im 63. Lebens
jahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen

W. M. uns G
A. Luna e.

Merſeburg, den 5. November 1892.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe, Vorwerk 17, aus9

ſtatt.

Dank.
Allen, die bei dem Heimgange unſerer ge

liebten Mutter, Schwieger und Großmutter,
der Frau Kreisgerichtsrath

Mlüämnma, Brumarmner,
uns in ſo reichem Maaße herzliche Theilnahme
erwieſen haben, ſagen wir innigſten Dank.

Merſeburg, den 6. November 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 31. October bis 6. November 1892.

der Unteroffizier Franz Otto Schröter mit
Emilie Albertine Oſga Wurzler, Dom 11.

Geboren: eine unehel. T.; dem Sergeant
Pinkert ein S., Breiteſtr. 7: dem Schuhmacher
meiſter Albrecht ein S., Oberburgſtr. 2; dem
Former Klotz eine T., Halleſche Str. 15; dem
Handarb. Stephan eine T., Stufenſtr. 3; dem
Kaufmann Fränzel ein S., Friedrichſtr. 6; dem
Viehhändler Scholz eine T., Wagnerſtr. 2; dem
Gaſtwirth Fuß eine T., v. d. Gotthardtsthor
1/2; dem Schuhmachermeiſter Laaß eine T.
Neumarkt 52; dem Stabstrompeter Stutzer
eine T., Markt 33.

Geſtorben: des Handarb. Ronniger Ehe
frau geb. Haaſe, 88 J Hälterſtr. 22; des
Schloſſers Lange S., 1 M., Molkkeſtr. 1; des
Maurers Schmidt S., 5 J., Neumarkt 47; des
Formers Brandenburger S., 3 W., Saalſtr.
12; der Handelsmann Karl Bauer, 71 J, ſtädt.
Krankenhaus; der Gürtlermſtr. Planck 54 S
gr. Rittterſtr. 27; des verſtorb. Kgl. Kreisger.
Rath Brummer Wittwe geb. Pietſch, 71 J.,
weiße Mauer 13; des Handarb. Hentſchel S.
2 J. ſtädt. Krankenhaus.

a 3 DArtliches.
Zur Wahl von 5 Mitgliedern und einer

gleichen Anzahl Stellvertreter des Steuer
ausſchuſſes für die Gewerbeſtenertlaſſe
A. des hieſigen Kreiſes habe ich, da die
Wahl wegen mangelhafter Betheiligung nicht
ordnungsmäßig bewirkt werden konnte, einen
anderweiten Termin auf

Freitag den 18. RVovember er.
vormittags 10 Ahr,

und zur Wahl von 9 Mitgliedern und einer
gleichen Anzahl Stellvertreter für die Ge
werbeſtenerklaſſe V einen ſolchen auf

Freitag den 18. November er. 9

vortnittngs 11 Ahr,
im Sitzungszimmer des Kreieſtändehauſes hier
ſelbſt anbergumt, zu welchem die betheiligten
Gewerbetreibenden hiermit eingeladen werden.

Wähler ſind nach S 47 des Gewerbeſteuer
geſetzes vom 24. Juni 1891 nur ſolche männ

das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet
haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts
iſt nur einer wählbar und zur Ausübung der
Wahlbefugniß zu verſtatten Actien und
ähnliche Geſellſchaften üben die Wahlbefugniß
durch einen von dem geſchäftsführenden Vor
ſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus;
wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäfts
führenden Vorſtandes nur Eines. Minder
jährige und Frauen können die Wahlbefagniß
durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar ſind
letztere nicht.

Nach 8 16 des Gewerbeſteuergeſetzes in
Verbindung mit Artikel 4 Nr. L der Be
ſtimmungen des Herrn Finanzminiſters vom
20. Mai 1892 ſind zur Wahl der Ausſchuß
mitglieder (Abgeordneten) für die Steuer
klaſſe III alle Steuerpflichtigen der bisherigen
Steuerklaſſen mit Ausnahme der Klaſſe
berechtigt, deren bisheriger geſammter Gewerbe
ſteuerſaß im Rollen bezw. Veranlagungsbezirke
36 Mk. oder mehr beträgt.

Die Wahlen der Ausſchußmitglieder für die
Steuerklaſſe V werden nach Maßgabe des
obigen Geſetzes in Verbindung mit Artikel 4
Nr. 6 der miniſteriellen Beſtimmungen für die
erſtmalige Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes
von den übrigen Steuerpflichtigen mit einem
bisherigen geſammten Jahresſteuerſatze von
weniger als 36 Mk. bewirkt; ausgeſchloſſen
von der Theilnahme an der Wahl bleiben jedoch
diejenigen Steuerpflichtigen, welche von den bis
herigen Veranlagungsbehörden auf Grund des
8 7 des Geſetzes als unbedingt „frei“ bezeichnet
worden ſind.

Wahl Erſcheinenden heo
chenfalls durch Vorlegung d
Veranle uſchrift für das E

1892/93 oder d inweſende Wahlberechtigt
Eheſchließungen: der Kaufmann Karl

Auguſte Anng Liſſon,Richard Schurig mit

mee
zu legitimiren

Wird die Wahl der Abgeordneten

actkon, Druck und Verlag voe

liche Mitglieder der Klaſſen II und V, welche J Namen des Königs!

vom 6. October 1892, an welcher

nahme von Steuern, Schulgeldern c.

eeeeeeeeeoeeeorooorrrooneeereeeeeeeeeeeereereeeeeS es h

verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt,
oder verweigern die Gewählten die ordnungs
mäßige Mitwirkung, ſo gehen nach Artikel 21
unter B. Nr. 5 Abſ. 1 der Ausführungsan
weiſung vom 10. April 1892 (8 48 des Ge
ſetzes) die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden
Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr auf
den Vorſitzenden über.

Die Magiſtrate und Gemeinde Vorſtände
des Kreiſes wollen die betheiligten Gewerbe
treibenden von vorſtehender Bekanntmachung
noch beſonders in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg, den 28. October 1892.
Der Vorſitzende der Steuerausſchüſſe

der Gewerbeſtenerklaſſen II nud R We.,
Königliche Landrattz, Weidlich.

FolizeiPerordunng. betreſſend die
Aufhebung des S 6 der Polizei

Verordnung vom l. September d. J.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge

ſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 (GeſetzS. S. 265) in Ver
bindung mit den 88 137 und 139 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juſt 1883 verordne ich für den Umfang
des hieſigen Regierungsbezirkes was folgt

S Der S 6 der Polizei- Verordnung vom
10. September 1892,
zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera
Extrablat des hieſigen Königlichen Amts

blattes vom 10. September er.) wird hiermit
bis auf Weiteres wieder aufgehoben.

S. Dieſe Polizei Verordnung kritt mit
dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg den 18. October 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt
Bekanntmachung. Ich mache Hierdurch

bekannt, daß von jetzt ab der Schornſteinfeger
meiſter Wilhelm Woiſchnig in Schkeuditz
als verantwortlicher Stellvertreter der
Witwe Kahl in der Ausübung ihres Schorn
ſteinfegergewerbes im Kehrbegirke Schkeuditz
ſurgert.Weeſeberg den 29 Ockober 1899.

Der Königliche Landeath.
Weidlich

c

Jn der Privatklageſache
des Reſtaurateurs Julius Bergan zu Merſe
burg, P ivafk ägers, gegen den Bauunternehmer
Auguſt Herbſt zu Apolda, Angeklagten, wegen
öffentlicher Beleidigung hat das Konigliche
Schöffengericht zu Merſeburg in der Sitzung

T

nommen haben
v. Borcke, AmtsgerichtsRath,

als Vorſitzender,
2) Krauſe, Gärtner,
3) Behrenz, Secretair,

als Schöffen,
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt,

daß der Angeklagte der öffentlichen Be
leidigung des Reſtaurateurs Julius Bergau
und deſſen Ehefrau zu Merſeburg ſchuldig
und deshalb, unter Verurtheilung in die
Koſten, mit 10 zehn Mark Geld
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit 2
Tagen Gefängniß zu beſtrafen, dem Privat
kläger auch die Befugniß zuzuſprechen, den
entſcheidenden Theil des Urtheils innerhalb
3 Wochen nach Rechtskraft einmal in den
beiden hieſigen Lokalblältern auf Koſten des
Angeklagten bekannt zu machen.

v. Borcke. Arndt.
Bekanntmachung.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkfam,
daß die Vollziehungsbegmten zur Empfang

tticht
chtigt ſind und daß derartige Beträge,

an die Vollziehungsbeamten entrichtet,
ieſen aber für die Zahlenden zur

ht abgeliefert z
StoiterSteuer

n h. Roßner in Merſeburg

betreffend Maßregeln

Theil ge

3000 Mk. auf Nr. 9884 9942 11472 12529 42370 Zürich42479 43317 44157 45231 48444 70281 83302 96659 e e

Oberbreiteſtraße 4; der Uhrmacher Paul Franz Stellvertreter Seitens einer Steuergeſellſchaft 9 zu g.Kauf mit Sophie Clara Unger in Weißenfels Bekauntmachn g
Mittwoch den 9. a. F.

Woreraütfege 9 Ukzawe,
ſollen in unſerm über dex ſtädtiſchen Pfandleih
Anſtalt im alten Rathhauſe belegenen Auctons
locale

I Kommode, I Gehstoelk,
ſowie verſchiedene andere Gegenſtände meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merfeburg, den 5. November 1892.
Stadtſteuer Kaſſe.

S

Augenim ſtädtiſchen eihhanſezuzerſebneg
Mittwoch ven 9. November 1892,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 45068

4 enthaltend Gold und Silbes
fachen Kleisungsſtücke, Federbettes,
Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8, October 1892.
Der BVerwaltungsrath.

Zehender.

7 nene oHwaugsverſteigernng.
Fäden el hen 9. l. F. vorütaengs K. W verſteigere ich im

„Caſino hierſelhſt:
verſchiedene Möbel, 2 kleine
Schweine, 2 Gänſe und eireg
7 Centner Kartoffeln.

Merſeburg, den 7. November 1892.
Wanne Gerichtsvollzieher

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
auf den Namen des Herrn Hermann Zorn ein
getragene, Karlſtrafze Nr. 10 (Seffnerſtraßen
Ecke) belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohn
haus mit Thoreinfahrt, Seitengebände, Hof
raum und Garten, am

November 5. J.,
vormittage 9 Uhr

vor dem königlichen Amtsgericht zu Merſeburg
Poſtſtraße Nr. Zimmer Nr. 37, verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Das Grundſtück eignet ſich ganz vorzügkich
zur Fleiſcherei, Materialwagrengeſchäff, wie
zu Reſtaurationszwecken.

ſtoßendemLand Teſchstrasse t
zu verkaufen und bitte Refleetanten

die Steuerpflichtigen

ſich an mich zu wenden.
Zerlin, Wrangelſtr. 61/62 J.
(Ck. 116/11.) R.as el.

GeſchäftsHaus
Verkauf.

Ein neuerb. gr. Wohnhaus mit
flottgeh. Materialwagrengeſchäft, in
beſter Geſchäftslage iſt bei 4000
Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen
durch Oarl Rimncdfeiseh,
Merſeburg. Burgſtraße 13.

Eine tragende Füäürſe zu
verkaufen

Schmiede Kötſchen.

Badeſtuthl,noch einmal zu entrichten haben.
9 zurg, den 4 November 1892. heizbar, zu verkaufen

Der Magiſtrat. Weißenfelſer Sta. 7.Aen u e
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